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Der engliſch-ruſſiſche Bruch
Nach Baldwins Erklärungen

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
London, 24. Mai. Der Bruch mit Sowjetrußland iſt vollzogen.

Baldwins Erklärungen im Unterhaus entſprachen den Erwar-
tungen, die man ziemlich allgemein auf ſie ſetzte, aber trotz dieſer,
wenn man in dieſem ernſten Augenblick ſo ſagen darf, programm
mäßigen Abwicklung der Dinge herrſchte bald eine fieberhafte
Stimmung im Unterhaus, als ſich die für traditionelle Anfragen
aller Art reſervierte Stunde ihrem Ende näherte und der Pre-
mierminifter Baldwin das Haus betrat.

Die Baldwin-Erklärung, deren parlamentariſche Sanktionie-
rung am Donnerstag kaum noch zweifelhaft iſt, iſt in verſchiedener
Hinſicht recht intereſſant. Einmal hat der Miniſterpräſident dar
auf verzichtet, in ſeiner Rede das bisher viel erörterte Dokument
des Kriegsminiſteriums, das den formellen Anlaß für die Durch-
ſuchung gab, zu erwähnen, und zweitens folgte die Rede in ihrem
ſachlichen Kern nicht ganz einer geraden Linie. Was aller Welt
klar war, hat heute der Miniſterpräſident durch das, was in ſeiner
Rede nicht geſagt war, beſtätigt. Das verſchwundene Dokument,
deſſen Exiſtenz auch in konſervativen Kreiſen immer mehr ange
zwefelt wird, ſpielte für die Entſcheidung der engliſchen Regierung
keine Rolle. Für ſie war einzig und allein der Geſichtspunkt matz-
gebend, daß die in ihrem Beſitz befindlichen Dokumente einwand-
frei ergeben, daß Handelsdelegation und Botſchaft ihre amtlichen
Privilegien zu propagandiſtiſchen Aktionen mißbrauchten, die ſich
nicht allein auf Großbritannien, ſondern auf faſt alle Teile des
britiſchen Weltreiches erſtreckten.

Das Material, das der Miniſterpräſident als Beweis hierfür
heute dem Haufe präſentierte, war nicht übermäßig reichhaltig,
aber in dieſem Augenblick wird man das ebenſo wenig als Argu-
ment gegen die engliſche Regierung benutzen dürfen, wie die Tart-
ſache, daß der Miniſterpräſidnt es nicht für notwendig erachtete,
das Haus darüber aufzuklären, wie die engliſche Regierung in den
Beſitz der Abſchrift amtlicher Dokumente des ſowjetruſſiſchen Ge
ſchäftsträgers gelangt iſt.

Es läßt ſich nicht über Methoden ſtreiten, wenn ſo große
Dinge auf dem Spiele ſtehen. Tatſächlich ſcheint die engliſche Re-
gierung über einwandfreies Material zu verfügen, daß die Sowjet
regierung in ihren auch von London ausgehenden Handlungen, ſo
weit ſie China betreffen, eine zweideutige und ſo ausgeſprochen
antiengliſche Rolle geſpielt hat, daß England in Abwehr dieſer
Aktionen eine dringende Warnung nach Moskau richtete. Sie
blieb, ſo erklärte Baldwin heute, fruchtlos, im Gegenteil, in der
Zeit, in der die engliſche Regierung in den Beſitz neuen Materials
gelangte, das die Doppelaufgabe der Handelsdelegation erwies und

leichzeitig zeigte, daß die Botſchaft ihre Privilegien mißbrauchte,her man daraus die Konſequenz gezogen, daß der Abbruch des

Handelsabkommens von dem Auszug der Sowjetbotſchaft begleiter
ſein müßte. Jnſoweit läßt ſich vorläufig gegen die Erklärungen
Baldwins, ſolange nicht die in einem Weißbuch angekündigten
Dokumente im Wortlaut vorliegen, nichts ſagen. Aber die letzte
Konſequenz hat die engliſche Regierung nicht gezogen. Die Arcos
bleibt in London, und die engliſche Regierung hat ſogar allen Per
ſonen, die mit Rußland Handel treiben, alle Unterſtützung zuge-
ſagt. Das iſt einigermaßen erſtaunlich, wenn man ſich daran er-
innert, daß ſtets daran feſtgehalten wurde, daß Handelsdelegation
und Arcos eins ſeien, daß nicht nur eine Perſonalunion beſtehe,
ſondern auch der Aufgabenkreis ineinander fließe, und es iſt kaum
anzunehmen, daß die engliſche Regierung hier ihre Auffaſſung ge
ändert hat. Vielmehr dürfte ſie dem immer ſtärker werdenden
Druck der City nachgegeben haben, die ſich gegen den völligen
kommerziellen Abbruch wehrt.

Das auf dieſer Baſis gefundene Kompromiß dürfte weder
rechts noch auf der linken Seite befriedigen. Der Linken iſt es
naturgemäß viel zu weitgehend, während die Rechte auf der
Handel mit Rußland gern verzichten will, wenn dadurch das
bolſchewiſtiſche Element mit Stumpf und Stiel ausgerottet würde.
Aber durch das Kompromiß bietet ſich eine Möglichkeit für die
ſpätere Wiederanknüpfung der Beziehungen. Ob ſie ausgenutzt
wird oder ob auch dieſer ſchwache Faden eines Tages reißt, läßt
ſich noch nicht überſehen.

Die erſten Folgen des engliſchen
Schritts in Moskau

Riga, 24. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, bereitet die
Sowjetregierung eine Erklärung an ſämtliche Staaten der Union
vor, in der ſie die engliſchen Gründe für den Abbruch der Be-
ziehungen darlegen und gleichzeitig die ſowjetruſſiſchen Bürger
beruhigen will. Ein Kriegszuſtand ſei nicht zu befürchten.

Jn Moskau befürchtet man, daß vor dem Gebäude des eng-
liſchen Vertreters Demonſtrationen ſtattfinden könnten und hat es
deshalb militäriſch geſchützt. An die Bevölkerung iſt ein Aufruf
erlaſſen, ſich ruhig zu verhalten und nicht gegen den engliſchen Ver
treter zu demonſtrieren. Litwinow iſt in Anbetracht der Zu
ſpitzung der Situation im Amt geblieben und hat ſeinen Urlaub
derſchoben.

im Freitag Zuſtellung der Päſſe an die Sowjetdiplomaten

London, 25. Mai. Wie verlautek, werden dem ſowjet-
ruſſiſchen Geſchäftsträger in London und dem Perſonal der

ag die Päſſeſowjetruſſiſchen Handelsgeſellſchaft am Freit

zugeſtellt werden

Schließung der Condoner ruſſiſchen Botſchaft und der Arcos
Berlin, 25. Mai. Nach einer Londoner Meldung des „Lokal-

Anzeigers“ wird auf der ruſſiſchen Botſchaft in London erklärt, daß
ſowohl das Votſchaftsgebäude wie das Arcos-Büro geſchloſſen
werden. Die Möbel der Botſchaft bleiben zurück, während die
diplomatiſchen Dokumente mit dem ganzen Stab der
Botſchaft und der Arcos nach Moskau gehen. Die Arcos-Büros
ſollen aufgelöſt werden.

Die engliſche Arbeiterpartei zu der
Valdwinerklärung

London, 25. Mai. Die Einſtellung der politiſchen Parteien
zu der geſtrigen Erklärung des Miniſterpräſidenten Baldwin
entſpricht nicht den Erwartungen. Die Konſervative Partei ſteht
geſchloſſen hinter der Regierung, während die Liberalen geteilt
ſind. Die Arbeiterpartei ſteht in unbedingter
Oppoſition. Solange die Arbeiterpartei nicht zuſammen-
getreten iſt, kann keine beſtimmte Vorausſage gegeben werden,
in welcher Form die Arbeiterpartei ihre Oppoſition führt. Die
Arbeiterpartei erkennt, daß ihre taktiſche Lage ſehr ſchwierig iſt,
daß aber die Umſtände ſie wahrſcheinlich zwingen werden, einen
Mißtrauensantrag gegen die Regierung einzu-
bringen. Die Partei bemüht ſich, ſich nicht zu eng mit den
Methoden der Sowjets zu verbinden. Jm Augenblick ſieht die
Arbeiterpartei ihre Aufgabe darin, in der Regierungserklärung
Punkte zu entdecken, die Möglichkeiren für einen Angriff bieten.
Einer dieſer Punkte wird ſicherlich der ſein, daß die Regierung
in ihrer Aktion überſtürzt gehandelt hat. Bis zur letzten
Minute glaubte die Arbeiterpartei nicht, daß die Regierung ſo
draſtiſche Maßnahmen ohne vorherige Beſprechungen mit den
ſowjetruſſiſchen Behörden ergreifen würde. Die Erklärung des
Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen kam
daher der Arbeiterpartei als eine völlige Ueberraſchung.'
Die Mitglieder ſind der Auffaſſung, daß durch den Bruch der Be
ziehungen zu Rüßland 50000 Arbeiter beſchäfti-
gungslos werden, trotzdem es der Arcos geſtattet iſt, in
England als geſetzliches Unternehmen zu verbleiben.

Die engliſche Arbeiterpartei will Leuwahlen erzwingen
London, 24. Mai. Macdonald iſt am ſpäten Abend in Lon

don eingetroffen und hatte eine erſte Zuſammenkunft mit füh-
renden Perſönlichkeiten der Arbeiterpartei. Bei der Landung
in Southampton erklärte Macdonald Preſſevertretern, die
Arbeiterpartei ſei gewillt, im Falle des völligen Bruches mit
Rußland die Regierung zur Ausſchreibung von Neu-
wahlen zu zwingen.

Die franzöſiſch-ruſſiſchen Beziehungen
Paris, 24. Mai. Von unterrichteter franzöſiſcher Seite wird

darauf hingewieſen, daß die Unterredung zwiſchen Briand und
Tſchitſcherin kein neues Element in die franzöſiſch ruſſiſchen Be
ziehungen hineingetragen hat. Die zwiſchen Rußland und Frankreich
ſchwebenden Verhandlungen, die ſeit längerer Zeit ruhen, ſollen
demnächſt wieder beginnen. Von unterrichteter Seite ſind neue
Vorſchläge in Ausſicht geſtellt worden. An maßgebender franzö-
ſiſcher Seite bedauert man es, daß dieſe Vorſchläge ſo ſpät kommen

diplomatiſchen Beziehungenund zwar erſt nach dem Abbruch der
zwiſchen England und Sowjetrußland. So könnte ſehr leicht der
Eindruck erweckt werden, als würde durch die neuen franzöſiſch-
ruſſiſchen Verhandlungen ein Gegenſatz zwiſchen der engliſchen
und der franzöſiſchen Politik hervorgerufen werden, der tatſächlich
nicht beſteht. Wenn Frankreich ſich Sowjetrußland gegenüber
anders einſtellt, als England dies tut, ſo ſind hierfür nur rein
franzöſiſche Geſichtspunkte maßgebend.

o J r e wDie franzöſiſche Preſſe zum Bruch
London Moskau

Paris, 24. Mai. Das Hauptintereſſe der heutigen Abendpreſſe
wendet ſich dem Beſchluß des engliſchen Kabinetts zu, die Handels-
und diplomatiſchen Beziehungen mit Sowjetrußland abzubrechen.

Recht ausführlich kommt auf die ruſſiſch-engliſche Frage der
„Temps“ zu ſprechen, der es als ein Jrrtum bezeichnet, aus
dem Zuſammentreffen des Bruches zwiſchen London und Moskau
mit der Anweſenheit Tſchitſcherins in Paris und der
Rückkehr des franzöſiſchen Botſchafters in Moskau, Herbette, auf
eine unmittelbare Aenderung der franzöſiſchen
Politik gegenüber Sowjetrußland ſchließen zu wollen. Dieſe
Politik ſei klar durch die Notwendigkeit beſtimmt, wirkſam die
Rechte und Jntereſſen Frankreichs wahrzunehmen. Solange die
Sowjets nicht von Rußland gegenüber Frankreich ein-
gegangenen Schuldenverpflichtungen anerkennen, könne eine Ver-

die

ſtändigung in den ſchwebenden Verhandlungen nicht erzielt werden.
Unter der Ueberſchrift „Sowjetdämmerung'“ beſchäftigt

ſich das „Journal des Debats“ mit der neuen Lage. Das
Blatt glaubt, Tſchitſcherin werde ohne Zweifel zu Zugeſtändniſſen
in der Schuldenfrage geneigt ſein, wenn man ihm Kredite
gewähre. Man müſſe ihm aber ohne Zögern erklären, daß weder
die Regierung noch die franzöfiſchen Steuerzahler Sowjetrußlands
einen Tentime geben werden. Frankreich müſſe, wenn nicht die
diplomatiſchen Beziehungen, ſo doch wenigſtens die Schuldenber-
handlungen abbrechen: dieſer üble Scherz dauere ſchon zu lange.

Der „Intranſigeant“ iſt der Meinung, die Moskauer
Regierung ſetze alles ins Werk, um gegen die Aufkündigung der
engliſch ruſſiſchen Beziehungen in Frankreich ein Gegene-,
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gewicht zu ſchaffen. chegegen die Kommuniſten und erklärt, die Haltung n könne die
franzöſiſche Regierung in ihrem Entſchluß, nahmen zu
ergreifen, nur beſtärken.

Nach der „Liberts“ wird die franzöſiſche Regierung früher
oder ſpäter vor die Wahl geſtellt werden, welche Politik ſie gegen
über Rußland einſchlagen müßte.

„La Preſſe“ iſt ebenfalls der Meinung, Frankreich könne bald
gezwungen ſein, gegen die Bolſchewiſten vorzugehen.

Der ſozialiſtiſche „Le Soix“ findet dagegen, daß die Ver
antwortung Englands vor der Geſchichte ſchwer ſei. Briand habe
ſchon zu viele Beweiſe ſeines Friedenswillens und Wirklichkeits-
ſinnes gegeben, um ſich auf denſelben gefährlichen Weg zu begeben.
Er wiſſe wohl, daß die Blockadepolitik das Locarnowerk gefährden
würde.

Pertinax zum engliſch-ruſſiſchen
Bruch

Paris, 25. Mai. Pertinax ſchreibt heute im „Echo de Paris
im Zuſammenhang mit dem Abbruch der engliſch-ruſſiſchen Be
ziehungen, daß die Jdee, eine große kontinentale
Koalition gegen Moskau zu bilden, undurch-
führbar ſei. Es ſeien zu viele Verträge mit den Sowjets
abgeſchloſſen worden und die meiſten Staaten rechneten mit
Rußland als mit einem zukünftigen Machtfaktor. Sie betrachten
die Bekämpfung der kommuniſtiſchen Gefahr mehr als eine
Aufgabe der Polizei als der Politik. Das Verhältnis
Rußlands zu Englands komme der Lage von 1924 gleich, aller
dings mit dem großen Unterſchied, daß damals beide Länder ſich
zu nähern verſucht hätten.

Zu der geſtrigen Unterredung Tſchitſcherins mit
Briand und Poincaré erklärt Pertinax, Poincaré habe zu
Tſchitſcherin nur von den finanziellen Forderungen Frankreichs

Das Blatt fordert z

an Rußland geſprochen, während Briand ihm zu verſtehen ge
geben habe, daß er eine Einmengung Moskaus in franzöſiſche
Angelegenheiten nicht dulden werde. Tſchitſcherin und Rakowski
hätten aus dieſer Sprache Briands entnehmen können, daß
alles beim alten bleiben werde. Wie in den türkiſchen
und chineſiſchen Angelegenheiten wolle auch Frankreich gegenüber
Rußland ſeine eigenen Wege gehen. Mit Ausnahme der
Deutſchenfrage bemerkt Pertinax unzufrieden liefere
Frankreich ſtets Beweiſe ſeiner Unabhängigkeit von London.

Man will Deutſchland ködern
Paris, 25. Mai. Der „Matin“ definiert den franzöſiſchen

Standpuntt gegenüber dem ruſſiſch-engliſchen Konflikt und die
künftige Haltung Frankreichs gegenüber Rußlands dahin, daß
Frankreich, falls die Dritte Internationale ihre gefährliche Propa-
gandatätigkeit nicht einſtellen ſollte, ſich ebenfalls gezwungen ſehen
würde, die Beziehungen zu Rußland abzubrechen. Dann wäre der
Augenblick für eine antiruſſiſche Einheitsfront des ziviliſterten
Europa gekommen. Die Politik Briands ſei vor allem eine Politik,
die den Frieden in Europa hauptſächlich durch eine deutſch-fran
zöſiſche Annäherung herſtellen wolle. Dieſe Annnäherung, die ſich
täglich bei der Behandlung der zwiſchen den beiden Ländern auf-
tretenden Fragen äußert, ſei in der letzten Zeit auf zahlreiche
Schwierigkeiten geſtoßen. Nichsdeſtoweniger bilde ſie die beſte
Methode, um Europa den wirtſchaftlichen und politiſchen Frieden
zu geben.

Ein Abbruch der Beziehungen zu Rußland müßte durch un-
zweifelhafte Gründe bewieſen und begründet ſein, und es wäre
wünſchenswert, daß alle intereſſierten europäiſchen Regierungen
gleichzeitig zu der Ueberzeugung gelangten, die die engliſche Re
gierung zu ihrem Entſchluß veranlaßte. Der zu beſchreitende Weg
ſei nicht ſchwer, ſagt der „Matin“. Es handle ſich um folgende
Aufgaben:

1. zu beweiſen, daß in ganz Europa ähnlich wie in England
die dritte Jnternationale ſtändig an dem Sturz des beſtehenden
Regimes arbeite,

2. Stalin und ſeine Freunde darauf aufmerkſam zu machen, daß
er dieſe Verſchwörun einſtelle,

3. wenn dennoch kein befriedigendes Ergebnis erzielt werden
könnte, für die ganze Propagandatätigkeit die Sowjetregierung und
ihr Botſchafter in Rom, Paris und anderen Orten verantworltich
zu machen.

Die Dritte Jnternationale ſcheue kein Mittel, um die Politik
Streſemanns unmöglich zu machen, ſobald er eine freundſchaftliche
Annäherung mit den Weſtmächten ſuche. Die deutſche Regierung
ſei alſo auf dem Laufenden, ebenſo Muſſolini.

Amerika zu Englands Rußlandpolitik
New York, 24. Mai. Jn Waſſhingtoner Kreiſen iſt der Abbruch

der diplomatiſchen Beziehungen Englands zu Rußland mit großem
Intereſſe verfolgt worden. Staatsſekretär Kellogg hat erklärt, daß
das engliſche Vorgehen in jeder Beziehung die amerikaniſche
Politik gegenüber Rußland rechtfertige, die ganz einfach darin be
ſtände, daß Rußland nicht anerkannt würde.

Der Eindruck in Berlin
Berlin, 24. Mai. Der Abbruch der engliſch- ruſſiſchen Be

ziehungen iſt nach der Erklärung des Miniſterpräſidenten Baldwin
im Unterhauſe Tatſache geworden. Denn es iſt nicht daran zu
zweifeln, daß das Unterhaus, dem BValdwin formell die letzte Ent
ſcheidung überlaſſen hat, bei den gegenwärtigen Mehrheitsverhälk-
niſſen dem Antrag des Miniſterpräſidenten zuſtimmen vird.

Damit erleiden die Beziehungen zwiſchen London und Mos-
kau, die ſeinerzeit von der Arbeiterregierung Macdonald angeknüpft
und ſpäter von der konſervativen Regierung Baldwin mit gewiſſen
Einſchränkungen aufrecht erhalten worden ſind, einen jähen Bruch,
und mit einem Ruck tritt ein neues Ereignis in den Mittelpunkt

en



der europäiſchen und der Weltpolitik, das auf die kommende poli
tiſche Entwicklung von vorläufig noch kaum zu überſehender Trag-
weite ſein wird. Die erſte Reaktion aus Amerika und aus Frank-
reich zeigt bereits, welchen Einfluß der Londoner Beſchluß auf den
weiteren Gang der Ereigniſſe haben kann. Moskau hatte gerade
in der letzten Zeit verſtärkte Hoffnungen darauf gehegt, daß die
Partei in Amerika, die unter Führung des Senators Vorah für dieAufnahme der diplomatiſchen Weriehnngen zu Rußland eintritt,

einen Sieg erringen wird. Die Erklärung des Weißen Hauſes,
daß der Londoner Bruch nur einen weiteren Beweis für die
Richtigkeit der amerikaniſchen Nichtanerkennungspolitik liefert, zer
ſtört dieſe Moskauer Hoffnungen mit einem Schlage. Allerdings
hat Amerika in dem ruſſiſchen Außenhandel bisher eine der erſten
Stellen eingenommen ein Beweis dafür, daß ſich auch ohne die
de jure- Anerkennung gut Handel treiben läßt. Jm Zuſammen
ne hiermit taucht übrigens die Vermutung auf, daß auch London

ieſes amerikaniſche Beiſpiel nachahmen will. Bekanntlich hat aber
das Sowjetkommiſſariat beſchloſſen, daß in
beziehungen nur mit ſolchen Ländern aufrecht erhalten werden
ſollen, die auch in diplomatiſchen Beziehungen mit Moskau ſtehen.
Da dieſer Beſchluß gerade in der Zeit der Hochſpannung zwiſchen
Sogen und Rußland gefaßt wurde, iſt anzunehmen, daß ſeine
Spitze ſich auch insbeſondere gegen London richtet. Die Möglich
keit iſt alſo nicht von der Hand zu weiſen, daß Rußland in Beant-
wortung des Londoner Beſchluſſes nun ſeinerſeits auch ſämtliche

Wirtſchafts

privaten Handelsgeſellſchaften aus London zurückzieht, womit ge
wiſſen engliſchen Handelskreiſen immerhin ein empfindlicher Schlag
zugefügt werden würde. Die Auswirkungen auf Frankreich ſind
von beſonderem Jntereſſe. Gerade am Tage des Abbruchs konfe-
rierte Tſchitſcherin längere Zeit am Quai d'Orſay mit Briand.
Wenn auch in einer franzöſiſchen Erklärung das Demonſtrative
dieſer Beſprechungen abgeſtritten wird, ſo wird von der anderen
Seite doch auch zugeſtanden, daß Frankreich nicht geſonnen iſt,
Englands Beiſpiel zu folgen. Die weiteren Auswirkungen des
Abbruchs werden nunmehr in erſter Linie davon abhängen, wie
Moskau ſich weiter verhalten wird.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen hat die Londoner Nachricht
vom Abbruch der Beziehungen einen ſehr ſtarken Eindruck gemachtk,
obwohl nach Lage der Dinge mit einem derartigen Entſchluß der
engliſchen Regierung gerechnet werden mußte. Der deutſchen
außenpolitiſchen Einſtellung nach kann dieſer Schritt der engliſchen
Regierung nur bedauert werden. Jm übrigen iſt die Haltung
Deutſchlands aber durch den Berliner Vertrag ſowie durch die
wiederholten Erklärungen des Reichsaußenmigiſter, daß Deutſch
land weder für den Oſten noch für den Weſten optieren werde, von
vornherein gegeben. An zuſtändiger Berliner Stelle legt man ſich
deshalb gegenüber dem Ereignis ſowie gegenüber deſſen Auswir-
kungen große Zurückhaltung auf. Dieſe Feſtſtellung wird auch
von den Blättern, ſo insbeſondere von der „Täglichen Rundſchau“
und dem „Berliner Tageblatt“, unterſtrichen. Das „B. T.“ meint
noch, man brauche nicht viel Worte darüber zu verlieren, daß die
in London gefallene Entſcheidung vom deutſchen Standpunkt aus
mit kritiſchen Augen betrachtet werden müſſe. Das Blatt
ſagt, Deutſchland werde ſich jetzt wahrſcheinlich wieder die

der Option erheben. Es könne aber kein Zweifel darüber
ein, daß dieſe Frage von dem Deutſchland, das entwaffnet iſt, das

nur im Frieden und nur bei voller Ausnutzung aller wirtſchaft
lichen Möglichkeiten zu leben und zu gedeihen vermag, nur
negativ beantwortet werden könne.

Moskau und der Abbruch der engliſch-
ruſſiſchen Beziehungen

London, 25. Mai.
tet wird, hatten die ſowjetruſſiſchen Führer ſchon vor
der Erklärung Baldwins im Unterhaus in den vorgeſtern und
geſtern gehaltenen Reden der Ueberzeugung Ausdruck gegeben,
daß die Durchſuchung des Arcos-Gebändes faſt ſicher das Auf-
hören des engliſch ruſſiſchen Handelsabkommens und vielleicht
auch den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen bedeuten würde.
Der Kriegsminiſter Woroſchilow erklärte, daß die Sowjet-
regierung ihr Aeußerſtes tun müſſe, um eine Kriſe zu vermeiden,
ſelbſt wenn ein Bruch eintreten ſollte. Aber die rote Armee

müſſe in ſtändiger Bereitſchaft gehalten
werden. Die Mehrheit der Redner der letzten Tage hatte er-
klärt, daß ſie den bevorſtehenden Bruch nicht für Rußland, ſon-
dern für das britiſche Volk bedauerten, das die Wirkungen mehr
als Rußland fühlen werde.
eine
mit dem ruſſiſchen Handelskommiſſar über den Abſchluß eines
eſtniſch- ruſſiſchen Handelsvertrages getreten iſt.
Die Ausſichten für den Abſchluß dieſes Vertrages ſeien nunmehr
günſtiger. Jn einigen Kreiſen ſei man der Auffaſſung, daß die
Sowjetregierung in den ſeit ſehr langer Zeit umſtrittenen
Fragen vorausſichtlich nachgeben und den Vertrag mit größter
Beſchleunigung abſchließn werde, um, wie der Berichterſtatter
ſagt, Großbritannien und der Welt im allgemeinen gegenüber zu

demonſtrieren, daß die Sowjetunion noch
Freunde habe.

Das Gewerkſchaftsgeſetz vor dem
Unterhaus

London, 25. Mai. Die vielbeſprochene Einſchüchterungsklauſel
der Gewerkſchaftsvorlage wurde geſtern im Unterhaus mit 278
gegen 134 Stimmen angenommen.

Die Entente und die Zerſtörung der
Unterſtände

Die Diskuſſion in den Entente-Ländern
in der Frage der Zerſtörung der deutſchen Unterſtände im Oſten
treibt noch immer ſeine Blüten. Abwechſelnd treten mit jedem
neuen Tage die größten Blätter von Paris und London mit der
alten Forderung an Die Oeffentlichkeit, daß Deutſchland angeblich
im eigenen Jntereſſe das beſte häte, wenn es die verweigerte
Kontrolle der Zerſtörungsarbeiten zuließe und damit dieſen
Streitpunkt aus der Welt ſchaffe. Heute iſt es wieder einmal
der ſchon berüchtigt gewordene diplomatiſche Korreſpondent des
Londoner „Daily Telegraph“, der als die geeignetſte Löſung vor
ſchlägt, die Frage an den Völkerbundsrat gelangen zu laſſen.
Das Blatt ſieht aber voraus, daß dieſe Löſung Berlin nicht
zuſagen würde, beſteht nun aber darauf, daß irgendeine Jnſpek-
lion der einen oder der anderen Art auf jeden Fall erfolgen
müſſe. Zum Schluß erwähnt er den Plan der Umgruppierung
des Beſatzungsheeres, der Deutſchland als Erſatz für die Herab-

Berlin, 24. Mai.

hier voraus, daß eine ſolche Vereinbarung Deutſchland wohl
nicht in Begeiſterung verſetzen würde. Damit hat er nun
allerdings recht. Deutſchland verlangt kategoriſch die Einhaltung
eines vor langer Zeit gegebenen Verſprechens. Dieſer Sachlage
mögen ſich die Herren in Paris und London doch einmal klar
werden. Einſtweilen hat man ja dort dem Geiſt von Locarno

wenigſtens offiziell noch nicht ſo abgeſchworen, wie die
Preſſe oft tut. Anſcheinend iſt es der Entente alſo nur darum
zu tun, auf Deutſchland einen neuen Druck auszuüben. Auch
in der Kontrollfrage iſt die Sachlage klar: Ein Kontrollrecht
der Entente beſteht nicht mehr;
werden ſich alſo ſchon bequemen müſſen, zu einer gütlichen Ver-

Weiter berichten die „Times“, daß
eſtniſche Sonderdelegation vorgeſtern in Verhandlungen

Eine drohende Geſte Polens
gegen Danzig

Danzig, 25. Mai. Gleichzeitig mit dem Eintreffen des
polniſchen Munitionsſchiffes „Wilja“ auf der
Halbinſel Weſterplatte iſt nunmehr ein polniſches Ka-
nonenboot in Danzig eingetroffen und hat an der Außen-
ſeite des Munitionsdepots an der Weſterplatte feſtgemacht. Es
handelt ſich hierbei offenbar um eine drohende Geſte der
polniſchen Regierung gegenüber Danzig, um auf alle Fälle, even-

tuell mit Waffengewalt, Danzig daran zu hindern,
ſeine Hoheitsrechte auf der Weſterplatte auszuüben.

Korfanty gegen die Terrorakte in
Polniſch-Oberſchleſien

Kattowitz, 24. Mai. Jn der heutigen Sitzung des ſchleſiſcher
Sejms kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. Abgeordneter
Korfanty geißelte in ſcharfen Worten die bisherige Tätigkeit des
Wojewoden und betonte, daß unter ſeiner Amtstätigkeit die
Terrorakte von Monat zu Monat zunehmen. Die Gewalttaten ſeien
von oben herab organiſiert und ſchädigten nur das Anſehen des
polniſchen Staates. Wenn der Wojewode durch ſeine Zugehörigkeit

Polniſche Drohungen gegen Danzig
zum Verbande der Aufſtändiſchen von verbrecheriſchen Elementen
verſeucht ſei, ſo trage er auch für die Taten dieſes Verbandes die
moraliſche Verantwortung.

Der Deutſche Klub brachte wegen der Vorfälle in Chwallowitz
und Rybnik eine Interpellation ein, die u. a. die Entlaſſung der
für die letzten Terrorakte verantwortlichen Beamten, insbeſondere
in Chwallowatz und Rybnik, fordert. Namens des Deutſchen Klubs
wandte ſich bei der Begründung Abgeordneter Dr. Pant gegen dieBeſchlagnahme der deutſchen Je itangen ſowie gegen das Organ

des Wojewoden, das vor allem in Rybnik zu Gewalttaten die Auf-
ſtändiſchen offen aufgefordert hat. Der Antrag des Deutſchen
Klubs wurde dem Siebener- Ausſchuß des Sejms überwieſen.

Aenderung der polniſchen Taktik
in der Minderheitenfrage?

Bromberg, 24. Mai. Wie die Blätter melden, hat der Vize
premier Bartel im Präſidium des Miniſterrats eine längere
Beratung abgehalten, die ſich um die Frage der deutſchen
Minderheit in Poſen und Pommerellen gedreht hat. Es ſoll
ſich darum gehandelt haben, die ſcharfen Maßnahmen gegen die
deutſchen Guts und Landbeſitzer abzuſchwächen, da man
aus dem rigoroſen Vorgehen gegenüber den deutſchen Minderheiten
ten ſtere Zuſpitzung der deutſch polniſchen Beziehungen be
fürchtet.

„W„JV

einbarung mit Deutſchland zu gelangen und den Weg der
Drohungen zu verlaſſen, da unſer Rechtsſtandpunkt ja einwand-
frei klar liegt.

Die Entente cordiale und Deutſchland
Baſel, 24. Mai. Die „Basler Nationalzeitung“

veröffentlicht heute einen Artikel Deutſchland und die neue
Entente cordigle“, in dem ſie es dem Erfolg der deutſchen Politik
zuſchreibt, daß dieſe Entente zuſtandegekommen iſt. Das Blatt
führt dann u. a. aus: Wenn zwei gut Freund werden, ärgert ſich
der dritte. Ein Beiſpiel hierfür bietet Deutſchland angeſichts der
Londoner Beſprechungen Chamberlains und Briands. Jm Ber-
liner Auswärtigen Amt unterſchätzt man die Bedeutung der
Londoner Beſprechungen. Man bemüht ſich, ihre Ergebnisloſig-
keit feſtzuſtellen, um den Mißerfolg deutſcher Außenpolitik zu ver-
hüllen. Den gleichen Jrrtum begehen die deutſchen kontinentalen
Politiker, die, weil ſie prinzipiell antiengliſch eingeſtellt ſind, eine
Annäherung Euglands an Frankreich fürchten und daher nichts
ſehen und noch weniger berichten wollen. Briand und Chamber-
lain haben wichtige deutſch- politiſche Beſprechungen gehabt, die
eine Uebereinſtimmung ihrer Anſichten ergaben. Das Kabinett
Marx war inaktiv. Es hat ſeine erſte außenpolitiſche Schlappe
erlitten. Dazu komme das unkluge Ankämpfen Deutſchlands

egen das Dawesabkommen, deutſche Wirtſchaftsmethoden, die denVerdacht erregen, in Zukunft nicht mehr zu zahlen und endlich

die Stellung Streſemanns, der bei den heute in der geſamten
deutſchen Jnnenpolitik maßgebenden Deutſchnationalen in höchſtem

Maße unbeliebt iſt.

Wie den „Times“ aus Riga berich-

„Franhkreich und die deutſche Mandatsforderung“

Paris, 25. Mai. Der Schritt Deutſchlands, in der Mandats
kommiſſion des Völkerbundes einen Sitz zu erhalten, dürfte die
Kolonial-Mandatsfrage erneut in den Vordergrund rücken. Jn
Paris iſt man der Anſicht, daß die Entſcheidung, ob Deutſchland
in die Mandatskommiſſion aufgenommen wird oder ein Kolonial
mandat erhalten ſoll, von England abhänge, da England bis jetzt
von dem größten Teil der ehemaligen deutſchen Kolonien Beſitz
ergriffen habe. Jn rechtsſtehenden Kreiſen begnügt man ſich, den
Eindruck zu erwecken, daß die Zuteilung eines Mandats an
Deutſchland nicht notwendig ſei, da aus keiner der ehemaligen
deutſchen Kolonien nach der Verteilung des Kolonialbeſitzes des
Reiches irgendeine Kundgebung der Vevölkerung für Deutſchland
gekommen wäre. (?7) Das Problem ſei aber nicht von dieſem Ge
ſichtspunkte zu betrachten, ſo ſchreibt z. B. die „Jnformation“,
ſondern vom politiſchen, und da müſſe man ſich fragen, ob es
zweckmäßig ſei, jeden deutſchen Wunſch ſtets abzulehnen. Das
Blatt die Frage unbeantwortet, vertritt aber auch die Auf-
faſſung, daß zuerſt London Stellung nehmen muß.

Die franzöſiſche Heeresvorlage vor der
Kammer

Paris, 24. Mai. Die Kammer wandte ſich heute nachmittag
der Beratung des Geſetzentwurfes zur allgemeinen Organiſation
des Heeres zu. Berichterſtatter Bouillouyh-Laffont erklärte
die verſchiedenen Forderungen auf Umgruppierung der Truppen,
Schaffung von Mobiliſationszentren, Unteroffiziersſchulen, Ver-
mehrung der Zahl der Kapitulanten, militäriſcher Agenten und
Zivilangeſtellter ſowie Erhöhung des Soldes würden im ganzen
617 Millionen ſtändiger jährlicher Ausgaben zur Folge haben. Die
Verkürzung der Militärdienſtzeit auf ein Jahr würde die finanziellen
Laſten erſchweren. Die Nation würde aber immer zur Verteidigung
des Landes die notwendigen Ausgaben bewilligen. Der Radikal
ſozialiſt Daladier ſprach ſich für die einjährige Dienſtzeit aus, die

auch ohne die Vermehrung der Kapitulanten möglich ſei, wie ja

dic Herren in London und Paris

General von Seeckt mit wer ger Elementen als Frankreich einen
ſtarken Organismus haben ſchaffen können. Er lehnte den
Regigerungsentwurf ab und ſetzte ſich für ſeinen eigenen ein.
Kriegsminiſter Painleve wandte ſich gegen den Entwurf Daladiers,
der nicht die Sicherheit Frankreichs garantieren könne. Painleve
erklärte unter anderem, es ſei unmöglich, daß ein eben ſo heftiger
Angriff gegen Frankreich wie im Jahre 1914 geführt werde, da der
Feind, gemeint iſt Deutſchland, nicht über die gleichen Reſerven wie
damals verfüge. Daladier erklärt einen Angriff als unwahr
ſcheinlich wegen der Schwierigkeiten, die der Völkerbund einem
ſolchen in den Weg legen würde. Die Fortſetzung der Ausſprache
wurde dann auf Freitag vertagt.

Dr. Luther
über die Locarnvverſprechen

Frankfurt (Main), 25. Mai. Vor Wirtſchaftsvertretern
ſprach Reichskanzler a. D. Dr. Luther über Weg zum Wieder-
aufbau unſeres Wirtſchaftslebens. Bei der Darſtellung der
Außenpolitik betonte er, daß die Entente durch Beſchluß der
Botſchafterkonferenz vom November 1925 vor der Zuſtimmung
des Reichstages zum Locarnopakt ſich zu einer nennens
werten Verminderung der Truppen im beſetzt
bleibenden Gebiet verpflichtet habe und daß der Antrag der
Reichsregierung an den Reichstag auf Ratifizierung des Locarno-paktes überhaupt erſt erfolgt ſei nachdem dieſes Verſprechen

vorlag. Wenn es jetzt nicht endlich in dem entſprechenden Um-
v fang eingelöſt werde, ſo liege hierin der glatte Bruch einesſetzung der Truppenſtärken angeboten werden ſoll, ſieht aber auch fang eingelöſ ſo lieg 6

gegebenen Verſprechens.
Vor einer ſchweren Koalitionskriſe

in der Tſchechoſlowakei
Prag, 24. Mai. Jn Kreiſen der tſchechiſchen Koalition hat,

wie die „Bohemia“ berichtet, der am Sonntag gefaßte Beſchluß
der tſchechiſchen Nationaldemokraten gegen eine Wieder-
wahl Maſaryks und für die Aufſtellung eines bürgerlichen
Kandidaten größte Betroffenheit hervorgerufen. Jn Kreiſen,
die dem Miniſterpräſidenten naheſtehen, wird erklärt, daß
Svehla dieſes Vorgehen gegen Kramarſch' als eine offene
Herausforderung anſehe, ſo daß er unmittelbar oder bald nach

der Präſidentenwahl ſeine Konſequenzen ziehen werde. Die
Auswechſelung der Nationaldemokraten und ſlowakiſchen Volks-
parteiler ſei durch das Vorgehen dieſer Parteien anläßlich der
Präſidentenwahl in ein äußerſt aktuelles Stadium getreten. Die
Schwierigkeiten einer ſolchen Auswechſelung beſtehen vor allem
darin, daß die Steuerreform vom Senat noch nicht verabſchiedet
iſt. Jmmerhin ſei nunmehr mit einer latenten Koaga-
litionskriſe zu rechnen, deren offener Ausbruch in der
nächſten Zeit erwartet werden müſſe. Viel beſprochen wird auch
die plötzliche Rangerhöhung des Führers der Slowakiſchen Volks-
partei Pater Hlinka zum päpſtlichſten Protonotar, weil dies
eine offizielle Anerkennung der Kurie für
Hlinkas Auftreten gegen Maſaryk ſei und darin
ein Eingriff des Vatikans in die inneren Verhältniſſe der
Republik erblickt wird. Jm übrigen wird allgemein angenom-
men, daß die tſchechiſchen und deutſchen Klerikalen dem Bei-
ſpiel Hlinkas nicht folgen, ſondern mit den übrigen Koalitions-
parteien ihre Stimmen für Maſaryk abgeben werden, in welchem
Falle Maſaryk noch immer im erſten Wahlgang die notwendige
Mehrheit erhalten würde.

Lindberghs viele Verpflichtungen
Paris, 24. Mai. Lindbergh, der nicht nur Flieger, ſondern

auch Reiter und ein vortrefflicher Schütze iſt, hat ſchwer unter
ſeinen geſellſchaftlichen Verpflichtungen und dem Enthuſiasmus der
Pariſer Bevölkerung zu leiden. Die zahlreichen Empfänge, denen
er während ſeines dreitägigen Aufenthaltes bisher ausgeſetzt war,
haben ihn ſtärker ermüdet und aufgeregt als der Flug über den
Osean. So äußerte er ſich geſtern dem amerikaniſchen Botſchafter
gegenüber. Auch bei ſeiner Rückkehr nach Amerika ſtehen ihm an
ſtrengende Feſttage bevor. Für die nächſten Pariſer Tage iſt er
faſt Tag für Tag mit neuen Empfängen, Begrüßungen, Feſteſſen
uſw. beſetzt. So frühſtückt er am Donnerstag mit Briand, an.
Freitag bei Poincaré. Beſonders anſtrengend dürfte die Sitzung
des Pariſer Magiſtrats werden, da für ihn bereits eine große An
zahl von Rednern vorgeſehen ſind. Für heute nachmittag iſt ein
Flug Lindberghs über Paris geplant, da ſein von der langen Reiſe
arg beſchädigter Apparat unterdes wiederhergeſtellt worden iſt, und
bekanntlich iſt bisher der Plan erwogen worden, daß er einen
Rundflug durch Europa unternehmen wird. Da ihn faſt alle
europäiſchen Großſtädte eingeladen haben, dürfte er auch nach
Berlin kommen, falls er ſich zur Annahme dieſer Einladungen be
reit erklärt. Man glaubt zu wiſſen, daß er dieſen europäiſchen
Rundflug in ſeinem Eindecker unternehmen würde.

Feierliche Einholung Lindberghs
New ork, 24. Mai. Um Lindbergh beſonders zu ehren, hat

die amerikaniſche Regierung Lindbergh amtlich mitgeteilt, daß ſie
ihm für ſeine Rückkehr aus Frankreich ein amerikaniſche
Kriegsſchiff zur Verfügung ſtellen werde.

Ein Flugplatz im Ozean
New-Hork, 25. Mai. Wie aus Philadelphia gemeldet wird,

kündigt der Erfinder Armſtrong an, daß er innerhalb von zwei
Monaten den Bau einer im Ozean verankerten
Flugſtation beginnen will.

Wieder ein militäriſcher Umſchwung
in China

London, 25. Mai. Jn Peking verlautet, daß die Situation
im Zentrum Honans ſich nunmehr zugunſten des Nordens ge-
wandt hat und daß die Kommuniſten ihre Kräfte verbraucht
haben. Feng Yu-hſiangs Vorſtoß nach dem Weſten ſei zum Still
r bracht worden und eine Gegenoffenſive werde zurzeit ein-
geleitet.

Deutſchnationale Polkspartei, Polksverein Halle (Saale)
Nach dem Beſchluß des Feſtausſchuſſes wird unſere große

Sommerkundgebung diesmal wieder auf dem großen Petersberg bei
Halle und zwar am Sonntag, den 19. Juni 1627, ſtattfinden. Die
Parteifreunde werden gebeten, ſich dieſen Tag freizuhalten. Die
Vertrauensmänner und die Bezirksdamen werden gebeten, ſchon
jetzt für eine ſtarke Beteiligung zu werben. Näheres über den
Verlauf des Tages wird noch bekanntgegeben.

Frauenausſchuß. Unſere Sitzung, die für Donnerstag den
2. Juni, vorgeſehen war, findet nicht ſtatt. Dagegen bitten wir die
Bezirksdamen und Helferinnen, an der geſchloſſenen Parteiber
anſtaltung am Mittwoch, den 1. Juni, abends 8 Uhr im Stadt
ſchützenhaus teilzunehmen. Einladung, die als Ausweis dient,
wird noch überſandt.

Gruppen NordOſt und NordWeſt. Freitag, den 27. Mai,
abends 8 Uhr Beſichtigung der Hauptfeuerwache. Alle Partei
freunde treffen ſich 7.45 Uhr auf dem Luiſenplatz, Ecke Marga-
retenſtraße.

Jugendgruppe. Am Sonnabend, den 28. Mai 1927, abends
8 Uhr findet im Pſälzer Schießgraben unſere Frühlingsfeier ſtatt.
Alle Jugendlichen der Partei ſind eingeladen. Um ihr Erſcheinen
werden ebenfalls alle Parteifreunde gebeten.

Ammendorf. Sonntag, den 29. Mai 1927, vormittags 11 Uhr
Verſammlung für alle nationalen und bürgerlichen Kreiſe im Gaſt
hof Helm. Der Reichstagsabgeordnete Leopold wird über die
politiſche und wirtſchaftliche Lage ſprechen. Gäſte ſind herzlich
willkommen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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lich zu Fuß, damit ſich unſer Hund mal richtig ausſpringen kann,“

Hallo umd Amgebung
Halle, 25. Mai.

Wenn Hunde wildern
Lehmanns hatten ſich einen Hund zugelegt. Ein Dackeltier

mit allen Schikanen, mit Schnauzbart und krummen Beinen und
was ſonſt ſo dazugehört, nur angeblich ohne die üblichen, ſonſt
jedem Dackel eigentümlichen ſchlechten Eigenſchaften, wie Eigen-
ſinn, Selbſtſucht uſw. „Er iſt ſanneft wie ein Lamm, und ge
horſam 0, er hört aufs Wort!“ hatte ihnen der Verkäufer
z eſichert. „Sie werden Jhre Freude an dem Tiere haben!“5 Männe war auch wirklich ein netter, lieber Kerl, wenigſtens
zeigte er ſich zu Beginn ſeiner Wirkſamkeit bei Lehmanns nur
von der beſten Seite, ſo daß ſich Lehmanns gegenſeitig beglück-
wünſchten, einen ſo guten Kauf getätigt zu haben.

Und dann rüſteten Lehmanns zu ihrem erſten diesjährigen,
ſonntäglichen Ueberlandausflug nach dem Petersberg. „Natür-

machte Herr Lehmann ſeiner beſſeren Ehehälfte das Ungewohnte
dieſes Unternehmens plauſibel.

Durch Felder und Wieſen und Dörfer führte der Weg,
manchmal zeigten auch ein paar Bäume die Möglichkeit des Ge-
deihens einer anderen Vegetation; und immer trottete Männe
treu und brav neben, vor oder hinter Lehmanns her, ohne jedoch,
wie Herr Lehmann im ſtillen gehofft hatte, ein beſonders ge-
ſteigertes Jntereſſe an der Landpartie zu zeigen. Bis plötzlich

ja, was war denn das? Auf einmal war Männe ver-
ſchwunden, nur eine lange Staubfahne und wütendes Gebell
zeigten den Weg, den Männe genommen hatte.

Lehmanns ſtanden erſtarrt. Dann ſchrillte der Gattin
Stimme im höchſten Diskant hinter dem Ausreißer her:
„Nännnnee! Männnnee!“, während Herr Lehmann ſeine
weniger modulationsfähige Stimme ſchonte und ſich auf inten-
ſioſtes Pfeifen beſchränkte. Da ſah man auch ſchon des Rätſels
Löſung: Ein eben in der Ferne verſchwindender Haſe hatte
Männes Aufmerkſamkeit und ſeinen Jagdeifer geweckt.

Ja, und plötzlich ſtand auch ſchon wie aus dem Boden ge-
wachſen ein Fluraufſeher vor den entſetzten Lehmanns und ein
heiliges Donnerwetter praſſelte aus ſeinem Munde auf ſie her
nieder, das darin gipfelte:

„Seien Sie bloß froh, daß ich nicht ſchon ein paar Minuten
früher zur Stelle war, ſonſt lebte Jhr Dackel jetzt vielleicht nicht
mehr! Die Jagdgeſetzgebung gibt nämlich dem Jäger das Recht,
wildernde Hunde und Katzen abzuſchießen, wenn die dem Wild-
heſtande unmittelbar drohende Gefahr nur durch das Töten des
Tieres abgewendet werden kann. Und es dürfte Jhnen ohne
weiteres einleuchten, daß dies ſtets anzunehmen iſt, wenn ein
Hund durch Zuruſe, Pfiffe uſw. ſeines Herrn nicht davon abzu
bringen iſt, das Wild in fremdem: Gebiet zu jagen. Hat Jhr
Hund vielleicht Jhren Bemühungen, ihn vom Jagen zurückzu-
halten, das geringſte Verſtändnis entgegengebracht Außerdem
ſjann der Jagdbeſitzer von dem Tierhalter eventuell noch Scha-
denerſatz für den durch das Wildern ſeines Hundes verurſachten
Schaden an ſeinem Wildbeſtande verlangen. Alſo, meine Herr
ſchaften, achten Sie in Zukunft gut auf Jhren Hund, wenn Sie

eine Landpartie machen!“ Dr. W.
Die erſten Ehrenmeiſterbriefe in Halle

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle verleiht neuer-
dings Ehrenmeiſterbriefe für 40jährige Tätigteit als Meiſter.

Die erſten dieſer Ehrenmeiſterbriefe wurden in der geſtrigen
Lorſtandsſitzung der hieſigen Bäckerinnung an die Herren Bäcker
meiſter Fritz Günther, Heinrichſtraße 10, und Reinhard
Lehmann, Goebenſtraße, verliehen und ihnen durch den Ober-
meiſter überreicht.

Die erſten Kirſchen
heutige Wochenmarkt lag öde und ziemlich ver-

laſſen da. Eine ganze Anzahl Hökerinnen waren dem Markte
ferngeblieben; auch bei den Fleiſchern fand ſich manch leerer
Platz. Das kaufende Publikum ſtellte ſich ebenfalls recht ſpärlich
ein. War die Abhaltung des Wochenmarktes nicht bekannt genug
oder hielt das kalte Wetter Verkäufer und Käufer von dem
Unternehmen zurück? Bei nicht wenigen Marttfrauen war der
Värmtopf wieder in Tätigkeit getreten im wunderſchönen
Monat Mai. Sie wärmten ſich Hände und Füße daran und
unterhielten ſich dabei über Himmelfahrt, das Petrus wahrſchein
lich verregnen laſſe.

Die erſten Kirſchen wurden feilgeboten, freilich in recht
geringen Mengen. Die roten Früchte waren zu je zehn Stück an
ßolzſtäbchen feſtgebunden und koſteten pro Bund 10 Pfg.
Spargel war wieder in genügender Menge vorhanden, trotz-
dem beharrte er auf ſeiner bisherigen Preishöhe von 60 Pfg. bis
1,10 Mark pro Pfund.

Auto contra Milchwagen
Geſtern vormittag löſte ſich in der Merſeburger Straße ar

einem Perſonenkraftwagen, der eine Zugmaſchine überholen wollte,
die Bereifung eines Hinterrades.

Der Kraftwagen geriet ins Schleudern und r gegen einen
entgegenkommenden Milchwagen, wobei dieſer erheblich be-
t und die im Wagen befindlichen Milchflaſchen zerſchlagen
wurden.

Die Führerin des Milchwagens und ihre Begleiterin wurden
vom Sitz geſchleudert und erlitten Hautabſchürfungen am
Kopf. Das Pferd kam ohne Schaden davon. Der Kraftwagen
wurde leicht beſchädigt.

Der

Gegen Mittag ſtieß in der Jakobſtraße ein Laſtkraftwagen beim
Rückwärtsfahren mit einem dort haltenden Kraftlieferwagen zu
ſammen, wobei dieſer leicht beſchädigt wurde. Perſonen kamen
nicht zu Schaden.

Die Einweihung des Gemeindehauſes in St. Ulrich Oſt

wird ſich am nächſten Sonntag, den 29. Mai, in der Weiſe voll
zehen, daß ſich die Gemeinde um 3410 Uhr am bisherigen Betſaal,
Krondorferſtr. 68, verſammelt und dann im geſchloſſenen Feſt
zug unter Glockengeläut und Poſaunenbegleitung zum neuen
Cemeindehaus zieht.

Vor Eintreffen des Feſtzuges kann niemand das Grundſtück
betreten. Dann erfolgt die feierliche Schlüſſelübergabe und der
Einzug in das neue Haus, das vom Herrn Generalſuperintendenten
Schöttler geweiht wird. Jm folgenden Gottesdienſt hält
farrer Ruhmer als zuſtändiger Bezirkspfarrer die Feſtpredigt.

Für die Ehrengäſte, die Meiſter der am Bau beteiligten Firmen
und Vertreter der Vereine bleiben die vorderen Stuhlreihen frei.

Am Nachmittag von 4—5 Uhr ſoll eine Führung durch das
Gemeindehaus erfolgen und abends 8 Uhr ein Familienabend den
Feſttag beſchließen. Mit der Vollendung des Baues geht ein über
LJahrzehnte gehegter Wunſch des Oſtbezirks endlich in Erfüllung.

die Angabe der Religionsbekenntniſſe bei polizeilichen

Meldungen
1 Das Kammergericht hat in einem bemerkenswerten Urteil

S 1117/25 die Verpflichtung feſtgeſtellt, das Religionsbekennt-
nis bei den polizeilichen Meldungen anzugeben. Der Angeklagte

tte trotz polizeilicher Aufforderung ſich beharrlich geweigert, die
palte „Religion“ auf dem amtlichen Meldeformular auszufüllen

v dem Urteil wird u. a. ausgeführt:
Die Frage nach der Religion iſt zu ſtellen und wahrheits-

zu beantworten, wenn die Feſtſtellung irgend eines Rechts, launige Ausführungen.,

irgend einer Pflicht von der Antwort abhängt. Wem das Recht
zuſteht, wem die Pflich obliegt (Staat, Kirche, Einzelperſon), iſt

Ein derartiges Recht iſt das Recht der Gerichte und
olizeibehörden auf Feſtſtellung der Jdentität einer Perſon. Die

Frage nach dem Bekenntniſſe kann für die Identität einer Perſon
von weſentlicher Bedeutung ſein, wenn deren Träger etwa gleiche
Namen oder gleiches Geburtsdatum haben und nur durch das
Religionsbekenntnis zu unterſcheiden ſind. Jm Falle der Be-
drohung von Eigentum oder Anhängern eines beſtimmten Reli-
gionsbekenntniſſes kann die Schutzpflicht der Polizei nur erfüllt
werden, wenn dieſes ihr bekannt iſt.
GHierher gehört auch das Recht der Erziehungsberechtigten

eines Bekenntniſſes auf Errichtung von Volksſchulen ihres Be-
kenntniſſes, die Pflicht des Staates, ihnen ſolche einzurichten, und
ihr Anſpruch, ihre Kinder in Volksſchulen ihres Bekenntniſſes
unterrichtet zu ſehen. Auch S 1603 B. G. B. kommt in Betracht.
Danach iſt ein Vormund mit dem gleichen Bekenntnis wie das
des Mündels zu beſtellen. Endlich iſt das Recht der Religions-
geſellſchaften als Körperſchaften des öffentlichen Rechts (Art. 137
Abſ. 6 R. V.) zu nennen, auf Grund der bürgerlichen Steuer
liſten Steuern zu erheben und die Pflichten der dieſen Ange
hörigen, dieſe Steuer zu zahlen.

Die polizeilichen Meldungen ſind die unmittelbare und haupt-
ſächliche Grundlage zur Feſtſtellung der Steuerpflicht überhaupt,
wie auch der Kirchenſteuerpflicht. Auch noch andere kirchliche
Rechte und Pflichten, wie das Wahlrecht, Hausſeelſorge und
Laienhilfe werden auf der Unterlage dieſer Meldungen feſtgeſtellt.

Beförderung. Herr Major Scharfe von der hieſigen
Schutzpolizei iſt unter Beförderung zum Oberſt wacht meiſter
nach Berlin verſetzt worden.

Meldebogen zurückgeben! Wie das Städtiſche Wohnungs-
amt mitteilt, iſt ein großer Teil der von den Wohnungsſuchenden
zur Ausfüllung abgeholten Meldebogen bis zum 23. Mai 1927, dem
zur Abgabe vorgeſehenen Termin, nicht zurückgegeben worden.
Allen Wohnungsſuchenden, die auf Feſtſtellung ihres Wohn
anſpruches Wert legen, kann nur dringend geraten werden, un-
verzüglich die ausgefüllten Meldeboge.t im Wohnungsamt, Gr.
Berlin 11, Erdgeſchoß, Zimmer 1, zurückzugeben.

Volkshochſchule. Prof. Oskar Springfeld-Naumburg ſpielt
am Freitag abends 8 Uhr im Lyzeum I als Erläuterung zu
ſeinen Vorträgen „Entwicklungsgeſchichte des Walzers.“ Walzer von
Draeſecke, Liſzt, Sibelius, Taſchaikowsky, Richard Strauß. Karten
am Eingang.

Freundliche Einladung an jedermann zu einer Feier am
Himmelfahrtstage im Garten der Stadtmiſſion, Weidenplan 4,
nachmittags 424 Uhr, bei ungünſtiger Witterung im großen Saale.
Der neue Leiter der Stadtmiſſion, Herr Paſtor Juhl, wird eine
Anſprache halten, auch werden einige Chorgeſänge die Feier ver
ſchönen helfen.

Tanz in Kmerika
Rutholph von Laban in der Volkshochſchule.

Die Volkshochſchule ſtellte am Montag abend in der
Aula des Lyzeums an der Alten Promenade ihren zahlreich er-
ſchienenen Mitgliedern den weitbekannten Tanzkünſtler
Rutholph von Laban als Schilderer des „Tanzes in
Amerika“ vor. Es ſpricht nun von vornherein für von Labans
guten Geſchmack, daß er ſein Thema auf all die weſentlichen Ein
drücke ausdehnte, die er dort vom tänzeriſchen Standpunkt oder
beſſer von dem des Künſtlers der Bewegung aus geerntet hat.
Und ſie ſind mannigfach, feſſelten in Rutholph von Labans
plaſtiſch plaudernder Art die Zuhörer durchaus, weil ſie die
Amerikaner in einem ganz neuen Lichte zeigten. Das Wichtigſte
ſei hier kurz geſagt: War dem Redner zunächſt das Vorherrſchen
des Negertums aufgefallen, ſo entdeckte er bald, daß alle die
ſogenannten Negertänze von heute, als da ſind Black,
Bottom, Charleſton u. a. in Wirklichkeit gar keine urſprünglichen
Negertänze ſind, ſondern vielmehr nur durch das Negertempera-
ment abgewandelte Nachahmungen jener Tänze, die von den
erſten Einwanderern aus Schottland, Jrland und ſonſtwoher ein-
geführt wurden. Es ſind zunächſt alſo europäiſche Tänze!
Merkwürdig iſt es ferner, daß die amerikaniſchen Girls in ihren
Bewegungsgewohnheiten ſtark beeinflußt erſcheinen durch die
Chineſen und Japaner, die ja bekanntlich in den Vereinigten
Staaten maſſenhaft leben. Der ſtändige Umgang mit ihnen hat
nun zwar die ſtreng verpönte phyſiſche Miſchung nicht zuſtande-
gebracht, wohl aber z. B. in der hohen fiſteltönigen Sprechweiſe
und im trippelnden Gange der Girls (ähnlich dem der fußver-
krüppelten Chineſinnen) eine mehr oder minder unbewußte Ueber
tragung von Eigentümlichkeiten der älteren Raſſe zuſtande-
gebracht. Beſonderes Jntereſſe verdienen die Jndianer. Sie
ſind, immer nach Rutholph von Laban, die tänzeriſchſten Men-
ſchen der Welt. Jhr Geſchmack, ihre Geſchicklichkeit, ihre Kraft
bei den Tanzbewegungen iſt fabelhaft. Ja, die Sportliebe, die
Sehnſucht des Amerikaners nach Bewegungsſchauſpielen aller
Art dürfte auf dem unentrinnbaren Einfluſſe der Jndianer
beruhen. Herbvorgehoben ſei auch, daß allgemein bei den Ein-
wanderern von der dritten Generation an der neue, ſpezifiſch
amerikaniſch-indianiſche Typus einzutreten beginnt, als eine
neue, eben nicht durch phyſiſche Vermiſchung, ſondern nur durch
geiſtige Beeinfluſſung in Tanz, Spiel und Bewegung überhaupt.
Zu welcher Höhe der Bewegungskultur die Indianer es gebracht
haben, legte Redner durch Schilderung der Jndianer-Rieſen
Pantomime „Die Geburt Chicagos“ noch ausführlicher dar, wo
der künſtleriſche Gipfel in den Totentänzen für einen anläßlich
eines Jrokeſenüberfalles erdolchten Häuptlings erreicht wurde.
Alles hatte tiefen Sinn, nichts durfte jedoch davon in Worte ge
kleidet werden, weil nach Jndianerbegriffen gewiſſe Dämonen das
verbieten, es für ſie auch genügte, die Galerie der guten wie der
böſen Triebe durch die Bewegung ausgedrückt zu ſehen, die jeder
verſteht. Die Macht der Geſte erblickt von Laban weiter im
Wolkenkratzer, deſſen Vorbild ihm das Jndianerdorf, ſteil am
Felſen zu ſein dünkt. Ganz anders Kalifornien, die
eigentliche Neue Welt, vornehmlich Los Angeles mit
ſeinen rieſenbreiten Straßen, auf denen keine Menſchen, wohl
aber Heere von Autos umherſauſen zwiſchen einem expreſſio-
niſtiſch-kubiſtiſchen Gewirr aller nur erdenklichen Reklameplakate,
Beleuchtungskörper, phantaſtiſcher Gaſolinſtationen uſw. in den
bunteſten Farben. Die Menſchen dort lieben nämlich das ſchnelle
Sichfortbewegen und das Kaleidoſkop der Tinten! Baden kann
man allerdings am Strande nicht mehr, weil man in den vom
letzten Erdbeben verurſachten Löchern ertrinkt. Die Reklame für
dieſe „Seebäder“ dauert nichtsdeſtowenger in ganz Nordamerika
an, und viele fahren 5 Tage und 5 Nächte im Eiſenbahnzuge, um
dann etwas abgekühlt in einem verhältnismäßig kleinen künſt-
lichen Baſſin zu baden wie daheim. Wunderſam iſt indeſſen
eines: von Laban ſah Bewegungschöre, wie ſie ihm als
europäiſches Ziel vorſchweben, in großer Zahl dort ausgeführt
und fand als des Phänomens überraſchende Löſung, daß der
Automobilkönig Ford 10 000 Tanz meiſter engagiert hat,
um mit ihrer Hilfe durch die Bewegungschöre die unſittlichen
Stepps, Trotts und Charleſton zu beſeitigen! Wo iſt der euro
päiſche Mäcen Den chineſiſch- japaniſchen Einfluß fand
von Laban aber auch in Kalifornien auf die weißamerikaniſche
Raſſe wahrnehmbar, die nun allenthalben Bewegung ſehen will,
deshalb (7) die Revuetheater beſonders ſchätzt, weil dort Be-
wegung ohne den Geiſt des Jntellekts blüht, überall „mitmachen“un allerlei Lebensfreude genießen will. „Dankbar“, wie die

Menſchen nun einmal ſind, blicken aber auch die Amerikaner ver
ächtlich auf die Europäer und Indianer herab, von denen ſie doch
die Wurzeln ihres Vergnügens geſchenkt erhielten.

Reicher Beifall belohnte Rutholoh von Labans intereſ mte
B.

Der 500-Markſchein aus der Inflation
Der 24jährige Kaufmann K. war infolge Arbeitsloſigkeit ge

zwungen, die verſchiedenſten Sachen aufs Leihhaus zu tragen.
Zufällig fiel ihm ein 500-Markſchein aus der Jnfiationszeit in
die Hände. Das beſchloß er auszunutzen. Aber wie? Da kant
ihm ein eigener Gedanke. Er ging nach dem Bahnhof, löſte drer
Fahrkarten dritter Klaſſe nach München vierter Klaſſe wäre zu
ſehr aufgefallen und legte den Notgeldſchein zur Zahlung hin.
Die Beamtin, die ſeit 12 Jahren im Schalterdienſt iſt, gab auf 100
Mark heraus. Dann aber wurde ihr die Sache bedenklich, und ſie bat
K., er möge einen Augenblick warten; ſie habe nicht das nötige
Kleingeld und wolle es wechſeln. Die kurze Abweſenheit benutzte
K., nahm das herausgegebene Geld an ſich und verſchwand. Natür
lich wurden die Nummern der Karten vermerkt und nach allen
Seiten hin bekanntgegeben. Eine Zeit lang hörte man aber nichts
von ihnen. Da fanden ſich eines Tages drei Freunde bei K. ein.
Sie haben wenigſtens erzählt K. es ſo die Karten bei ihm
geſehen und ſind nach längerem Hinundherreden darauf ge
kommen, die Karten wieder einzulöſen, weil ſie noch nicht durch
locht waren. Die guten Freunde gingen zum Bahnhof und jeder
legte ſeine Karte vor. Doch der Zufall wollte, daß dasſelbe Fräu-
lein ſich am Schalter befand. Kaum ſah ſie die Karten, da tauchte
das Geſicht des K. wieder vor ihr auf; ſie warf einen Blick auf das
Datum und die Nummern der Karten. Alles ſtimmte. Die Be-
amtin zog ſich mit einer Entſchuldigung zurück und klingelte dieBahnpolizei an. Sie erſchien; die drei Kute wurden verhaftet,

und die Sache kam ans Tageslicht.
K. iſt bereits zweimal vorbeſtraft und heulte vor dem Richter,

um Mitleid zu erwecken. Geholfen hat es ihm nicht viel; denn
der Amtsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat.
Damit hatte er nicht gerechnet, will er doch in 14 Tagen heiraten,
weil er heiraten muß das Mädchen iſt noch nicht mündig!

Der Richter ging indes noch über den Antrag hinaus und
verurteilte K. zu 2 Monaten Freilich ſollen noch Erhebungen
vorgenommen werden über ſeine ſonſtige Führung, ob ihm eine
Bewährungsfriſt zuteil werden ſoll.

Friehe Hölz
Die Unterſuchung gegen den Bergarbeiter Erich Friehe, der ſich

beſchuldigt, den Gutsbeſitzer Heſſe ermordet zu haben, iſt jetzt ab
geſchloſſen. Der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Albert, wird
ſich nach Breslau begeben, um dort Hölz als Zeugen zu ver
nehmen. Die Verhandlung wird vermutlich vor dem Schwur-
gericht in Halle ſtattfinden.

Kirchliche Nachrichten für Himmelfahrt. Stephanus: 8 Uhr
Hagemeyer, 10 Uhr Meinhof (A.). Nicht, wie urſprünglich in
den Kirchlichen Nachrichten vom 20. Mai: 8 Uhr Meinhof, 10 Uhr
Hagemeher W

Wittekind. Himmelfahrt von 7 bis 9 Uhr Frühkonzert des
Halliſchen SymphonieOrcheſters. Das Konzert wird auf den
Leipziger Sender übertragen. Nachmittags 4 Uhr Konzert des
Halliſchen SymphonieOrcheſters. Abends 8 Uhr: Konzert des
SteuerOrcheſters. Freit 347 Uhr Shymphoniſche Morgen
muſik des Halliſchen Shmphonie-Orcheſters. Schumann: Ouv.,
„Genoveva“. „Schubert“. Zwiſchenaktsmuſik aus „Roſamunde“.
Schumann Shymphonie Nr. 4 Domoll.

Zovlogiſcher Garten. Nachmittags 4 Uhr Konzert des
Halliſchen Symphonie-Orcheſters.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halklleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

r Ausſichten für 26. Mai: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken,
wärmer.

PDereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Bezirk NordOſt. Dienstag, den 81. Mai 10927, abends 8 Uhr
Bezirksverſammlung im Neumarktſchützenhaus. Lichtbildervortrag
des Kam. Poche: „Der 8. Reichsfrontſoldatentag in Berlin.“ Alle
Kameraden müſſen erſcheinen.

Bezirk SüdWeſt. Donnerstag, den 2. Juni 1027, abends
8 Uhr Bezirksverſammlung im n am Riebeckſtift.
Vortrag des Kam. Poche über „Die deutſche Reichswehr“. Er
ſcheinen aller Kameraden notwendig.

Kamerad Thaniſch iſt verſtorben. Die Beerdigung findet am
Freitag, den 27. Mai, nachm. 2.80 Uhr vom r aus ſtatt.
Antreten der Kameraden von der Ortsgruppe 2.15 Uhr vor
dem Haupteingang.

x

Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. Kamerad Kohlhardt
verſtorben. Beerdigung Freitag 2.00 Uhr Gertraudenfriedhof, große
Kapelle. Rege Teilnahme ewöünſcht.

Volksbühne. Heute Mittwoch „Rhei Beginn 8 Uhr
(ohne Pauſe)! „Walküre“ am 2. Juni, 7 „Siegfried“ am
8. Juni, 7 Uhr; „Götterdämmerung“ am 238. Juni, 7 Uhr. Einige
Karten ſind wieder verfügbar. „Reviſor“ am 1. Juni für H und
am 16. Juni für J (Beginn 8 Uhr). Als 10. Werk folgt für die
erſte Spielreihe „Cardillac“, Oper von Hindemith und für die
zweite „Falſtaff“, Oper von Verdi. Dieſe Opern ſind für unſere
Mitglieder gegen Vorlage der ordnungsgemäßen Mitgliedskarte frei.
Einlöſung der Marken bis 15. Juni erbeten. Als Abſchluß der
Kulturfilme dieſer Spielzeit läuft am 30. Mai, 8 Uhr, im
Thalia „Urwelt im Urwald“. Sondervorſtellungen: „Der Dik-
tator“ von J. Romains am 7. Juni, 8 Uhr; „Adieu Mimi“.
Operette von Benatzky am 10. Juni 8 Uhr. Karten in der
Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 23 479.

—m—

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlub ent-
schlief gestern 2.40 früh mein lieber, guter Mann,
unser treusorgender Vater, der Reichsbahn-Ober-
Sekretär i. R.

Karl Kohlhardt
nach vollendetem 61. Lebensjahre.

Halle a. S., d. 25. Mai 1927.

In tiefer Trauer:

Martha Kohlhardt
Dr. Karl Kohlhardt
Willi Kohlhardt.

Die Trauerfeier findet am Freitag, d. 27. d. Mts., um 2 Uhr
in der großen Kapelle des Gertraudenfriednofs statt. Von
Beileidsbesuchen und Kranzspenden bitten wir höflichst ab-

sehen zu wollen. 8387



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

25. 6. 23. 5. 35, 5. 123. 5.GRehs, L. dsed. Pfabr. R 15.75 Damsfädter e. Hafionaldant 226.0 285.0
Uagdeb. heuer Vers. 301.6 286.0 Stelngutfabr. Colditz 148.0 152,7

h reAas t h n Wo vp Bank t. Lanädw. 55, 60.Uagdeb. Akt. 125 o 185 0 5e t von We n en Krugereball 140.c0Chem. Fabr. Brekan Winkelbausen 82,Fanlberg, List Co. Brunner o. lHagded. Mablenwerke 1250 125.0 Babriog e0 67.69 Dentichs Jatterdent-A lebe 18.-- 17.060 Getreidekreditbank 97-99 965-96

Leipziger Börſe

25. 6. 24. 6. 26. 5. 24. 5.Adea, 198,0 150,2 Nordd. Wolle 184.0 186.5R BK. 168,0 163.0 Stöhr 155 6 167 61610 1660 Thür. Wolle 186,5 188 0Manstfeld 120.5 1310 Titel a. Kr. 178.0 178.0Iränkner 60. 63.Slitewerk 98.62 40. 23. 24.immermann Halle 1360 18 60 Littau M. W. 150.0 141,0
Germania 67 25 68 560 Malzt. Schkeudits 170.0 170.0
Hartmann Obemn, 41 26 41.25 Wurz. Kunstm.
Kirchner 126.0 128 23 luuz. Zucker 119 0 1210eniger 76.50 78 Halle Zucker 98. 1000eittler 1654, 167,0 Körbisd. Zueker
Prosto 1900 1920 Rositz. Zucker 99. 100 0Schöohberr 1000)] 171.0 Ohbromo Najork 38. 8.0
Schub u. Salzer 816.0 3160 Cröllwita
Sonder mann Faradit 117.0 1227otao es 61.50 Farb. Glauehau 116.0 116 0
b öllnaun 87. 87. Hetszer 26. 24.Zimmermann 675 675 Etzold u. Kiel 115 0 1200
Caesel Juto dk. Kalkw. 118.0 118 0Chema. 113 6 1125 Plano Zimm. 159.0 166 6Dürteld 94 1000 Lindner 80.75 80 25t alkenstein 1210 1300 Kauchw. Waltbder 78. 79
Gers Jute 270.9 2700 Riquet 150.0 151 0Gautgehb 1110] 113.0 8achs. Werk 119.0 118 5
Köbke 169.5 165 0 Senaeider 118.5 120,0pa. Baumwolle 260.0 266.0 J Ihbar. Gas 150.0 180,2
L. Kar mgarn 2000 2.00 Prehlita A 2110 205.0Lpz. Spitson 128.0 138.0 Hohbburger Quarz 202.0 2. 230

pr. o. 1300 Eun Punkau u5 l. Dermatotò 275 rNMittw. Baumwo 253.0 Altenburger Landkratt 127.0 127.ttw. Baumw. r 89 92. 28 Ver. Chem. Zeits
Leipzig, 25. Mai. Hanſa Lloyd Kammgarn Silberſtr. 88,

Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 42,5, Polack Gummi Rieſaer
Bank Wolf Buckau 58, Zörbig Bank 95. Tendenz: ſchwächer.

Berliner DeviſenKurſe.

Telegraphische Auszahlun gen. an 25. 5 eDeutseband, Reichsb.- Disk. dictent Geld Briet Geio, Briet
Buenos Airer 1 Papier-Perol 178s1 17871 1.788 1767
apan 1 Ven 5.84 1,963 1.967 1960 1965Konstantipopel l türk. Pfund 2,200 1 2.204 2.200 2.204
n don l Letr. 4 20,47 20,61 20,47 20.61New Tork 1 Dollar 7 4216 4.224 4216 4.22Rio de Janeiro l Milreis 0.498 500 0498 050Amsterdam 100 Gulden 35 168,81 169 10 163,76 169 10

then 100 Drachmen 10 5,664 6676 5.08 6.b9Brüssel 100 Belga 5 5856 68.58 658.67 58.69slo 100 Kronen 45 108 96 109.17 108 62 109.14Danzig 100 Gulden 55 831,80 81.96 8178 194Helsingfors 100 finn. M. 7 10.61 1068 1061 10.63
Italien 100 Lire 7 32.85 22,89 2278 22.82Jugoslawien 100 Dinar 7.41 7.42 7.40 7.41Kopenhagen 100 Kronen 5 113.69 112.81 11259 112.81Liesabon 100 Escudos 8 21.18 21.37 21. 13 21.17
Paris 100 Franken 5 16,51 16.65 16,61 16.55Prag 100 Kronen 5 13,49 12,61 12.49 12,61Schweiz 100 Franken 35 81,09 81,25 81. 11 127
Bulgarien Leva 10 8,046 3.06523 3046 30062Spanien 109 Peseten 5 74,06 74 19 75 8873,97
Stockholm 100 Kronen e 11279 113.01 112..9 118,01
Budapest 100 Pengoö 0 78,48 73.63 78.48 738,62
Oesterreich abgst. 100 Sehilöng 6 69,86 69.48 598 6949
Kanada 1 xan, Doll. 7 4,216 4.224 4216 4.224Uruguay 1 Gold-Peso 7 4,216 4224 4316 4,224

Berliner Börſe
Berlin, 25. Mai. Die Ausführungen des Herrn von Siemens

über die unberechtigte Höhe der Börſenkurſe gaben der Baiſſeſpeku-
lation heute einen Anlaß zu erneuter Aktivität, ſo daß
die Kurſe unter dem Einfluß der Blankoverkäufe auf der
ganzen Linie zurückgingen. Während die Abſchläge im all-
gemeinen bis etwa 4 Prozent gingen, verloren verſchiedene Termin-
Aktien darüber hinaus 6 bis 11 Prozent, Ver. Glanzſtoff ſogar
21 Prozent und Bemberg 16 Prozent. Auch das Publikum ſetzte
ſeine Verkäufe fort, nachdem geſtern eine gewiſſe Ruhepauſe ein
getreten war. Die Tendenz konnte ſich auch ſpäter nur un
weſentlich erholen und neigte unter Schwankungen weiter
nach unten. Die aus der Wirtſchaft vorliegenden Nachrichten,
insbeſondere die günſtigere Entwicklung des Arbeitsmarktes, ver

mochten keinen Einfluß auf die Haltung der BVörſe auszuüben, da
offenſichtlich die Beſtrebungen der bisherigen Hauſſepartei auf
einen unvermindert ſtarken Widerſtand maßgebender Kreiſe ſtoßen.

Einen unbefriedigenden Eindruck machte außerdem die Ent
wicklung des Geld marktes in London, wo der Privatdiskont-
ſatz ſeit einigen Tagen eine Verſteifung zeigt. Am hieſigen Geld
markt änderte ſich dagegen die Lage nicht. Die Sätze blieben für
Tagesgeld mit 428 bis 624 Prozent und für Monatsgeld mit 72
bis 88 Prozent unverändert.

Am internationalen Deviſenmarkt gab die Lirag etwas
nach, indem ſich London gegen Mailand auf 89,80 ſtellte, Bukareſt
konnte die geſtrige Steigerung nicht behaupten und gab gegen
Zürich auf 3,10 nach. Das engliſche Pfund notierte international
gegen Kabel 4,8575, der Dollar in Berlin 4,22056.

Ausfall der Sonnabend-Börſe. Der Berliner Börſenvorſtand
hielt heute vormittag anläßlich des am Dienstag erfolgten Hin-
ſcheidens ſeines Vorſitzenden, des Herrn Edgar Roſental, eine
Trauerſitzung ab. Es wurde beſchloſſen, zu Ehren des Ver-
ſtorbenen die Börſe am Sonnabend, den 28. Mai für jeden Ver
kehr geſchloſſen zu halten.

n

Döring Lehrmann A.G. für Bergwerks-, Erd und Bau-
arbeiten in Halle a. S. Der neue Kursſturz der Aktien an der
geſtrigen Börſe von 75 Proz. auf 65 Proz. iſt r den Verkauf
von Kleinaktionären veranlaßt, die wegen der Mitteilung der
Verwaltung in der Generalverſammlung Glattſtellungen vor-
nahm. Da Die Verkaufsorders nicht voll ausgeführt werden
konnten, obwohl ſich das Angebot in engen Grenzen hielt, mußte
eine Repartierung ſtattfinden.

Getreide und Produkte
Berlin, 25. Mai. Der Hauſſebewegung der geſtrigen Termin

märkte folgte eine außerordentlich ſtarke Erholung der cifPreiſe,
doch ſtellte ſich der hieſige Markt nicht auf die erſthändigen Forde-
rungen, ſondern lediglich auf die Preiserhöhungen der zweiten
Hand ein. Der kanadiſche Farmerpool iſt heute überhaupt nicht
im Markte, zweithändig werden Manitobaweizen 20 Cts. höher
offeriert als geſtern, für Plataweizen ſtellten ſich die Mehrforde-
rungen auf 10——-15 Cts. Verſchiedentlich war von Abſchlüſſen in
Plataweizen zu hören. Weſternroggen iſt zweithändig um 30 bis
zuſtande.

Berlin, 25 Mai 1927 Für 100 Kilo 25. 5. 24. 5.Für 1000 Kilo 25. 5. 24. 5. Weizenwm'ehl 37. 50 89. 25 37.00 89. 00
Weizen, märk. 291.0 295.0291.0 295. O Rogaenmeh 36. 50 38. 00 36. 00 37.0

do. Mai 305.0 307.0299. 302. Weizenkleie 15.45 15, 016 40 15,60
do. Juli 305.0 306 5801 5 353. Roggenkleie 18.20 18. 2518. 20 18.25
do. Sept. 279,5--280,0277. 277 5 Raps 1000 Kilo

Roggen märt. 270.0 276.0 269. 275.0 Leinſaat
do. Mai 279.0 280. 01275.8 276. Vitoriagerbſen 42.00 68. 00 12.00-66. 00
do. Juli 268. 2 268.7265. O 266. Speiſeerbſen 27.00 30,00 27.00 80. 00
do. Sept. 239,0--239, 287. 208. 0 22 00 23.00 22. 00 25.00Sommergerſte 230.0 262.0 O 262. O Peluſchten 30 00 22. O02 00 22, 0

Wintergerſte a Aclerdohnen 20.00 22. 90,00 22.. 0
Hater, märt. 239.0 215.0 238.0--244.0 Wicken 2.(0 24. 50 22. 00 24 50

do. Mai 244 247,5--248,0 Lupinen, blau 14.70 16. 76 14. 75- 165. 75
do Juli 239 238.0 239,0 do. gelb 16.00 17.5016. 00--17.00
do. Sept. s u Seradella, neueMais loto Berl. 192.0--195.0 191.,(--194 0 Rapstuchen 15. 50-- 16. 00 15, 50 16.00

do. wg r. Hbg. 2 7 Lein uchen 19. 50 19.80 19. 60 19 90
Karioffern, Trockenſanitze! 13.40 13. 6 13. 40 13. 69

gelbe, 1 Zir 7 7 Soyaſchrot 19.0 20. 0) 19. 0--20. 10
do. weiße, 1 Ztr. c S Kartoffelflocken

Berliner Wochendurchſchnittspreis für Roggen. Der durch-
ſchnittliche Berliner BörſenRoggenpeis für 1000 Kilogramm be-
trug in der Woche vom 9. bis 14. Mai 1927 ab märkiſcher Station
287,80 R.M.

Zucker.
Magdeburg, 25. Mai. Prompte Lieferung: 33,50. Tendenz:

ruhig. Terminpreiſe einſchl. Sack: Mai 17,50--17,30; Juni 17,20
bis 17,00; Juli 17,10--17,00; Auguſt 17,00--16,95; September
16,75--16,65; Oktober 15,75--15,65; November 15,50--15,45;
Dezember 15,50—15,45; Oktober- Dezember 15,60-—-15,50; Januar-
März 15,70——15,60. Tendenz: ruhiger.

Webſtoffe

Bremer Baumwollkurſe vom 24. Mai. (Mitgeteilt von der
Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle. Nord
amerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts unter low
middling nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein
engliſches Pfund (lb.) in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffnung:
Juli 17,60 B., 17,55 G. Oktober 17,84 B., 17,80 G. Dezember
18,07 B., 18,05 G. Januar 18,13 B., 18,09 G. März 18,30 B.,
18,22 G. ſehr feſt. 1 Uhr: Juli 17,57 B., 17,54 G. Oktober
17,86 B., 17,84 G. Dezember 18,10 B., 18,08 G. Januar 18,15
B., 18,13 G.; März 18,80 B., 18,23 G.; ſtetig. Schluß: Sebmiaia

Juli 17,45 B., 17,41 G.; Oktober 17,80 B., 17,75 G. De
18,03 B., 18,02 G. Januar 18,10 B., 18,06 G.; März 18.27
18,17 G. ſtetig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preis ab Lager u e scn land für 100 kild

blektroilyt- 25 24. 5. Or. Alum. 25. S. 21 5kupfer [122. 12375 MalzorahiOrig.-tötten- od. Drantb.Rohzink 99 214 210im i verk. 2 Reinnickel (96Remelt. -Plat bis 99 90) 340—350 340ten ink 00-6 00 665. 00.-6.00 Antimon R. US8-112 168
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. in ca. 900 en1.B. W. o. Dr, 310 210 tür 1 kg 78.00 79. 00 78.00

Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. Mai. Auftrieb:
483 Ochſen. 636 Kühe und Färſen, 8174 gälber,

Auslandsſchweine.
darunter 190 gureh

Kälbern glatt. rei Schaſen ziemlich glatt, bei Schweinen glatt.18978 Schweine,

Dieh.

bei
Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G.Pfg.

265. 5. 21 6. 25. 65.Ochſen v A 61--64 6164 Kälber c 60 72B 56-69 56--69 D s50- 65o 62-04 62-4

Bullen A 87--69 57--69 B48 656B i 5b4-66 64 -85 o 40 47S S l Schweine WeKühe und Färſen A 49-54 49 54 B 61B 41--46 41-45 C 69--0o 32--37 32 3 D 573 22--26 22 25 F 54 55
Freſſer 44--51 44--51 Sauen 65Kälber A Ziegen eB 75--88 75 88

Schiffsverkehr auf der Saale.

Schiffahrt

1309 Rnhn

Verlauf: bei ten

(Mitgeteilt von der Rhedere
der SaaleSchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 24. Mai Ka
Nr. 494, Sr. Mähne, von Hamburg. Angekommen am 25. Mut
Kahn Nr. 2186, Sr. Hofmüller, von Hamburg; Kahn Nr. 667,
Sr. Schmidt, von Hamburg; Kahn Nr. 564, Sr. Brödel, von
Hamburg.

Amerikanisehe Börxenberichte
(Funkdienst

New Vork 24. 5. 23. 5 Oslo (100 Kr.) 25.84 28.2l ägliches Geld a 41 Kopenhagen (100Kr.) 26.69 2667
London (Cable Trstf.) 4.85. 75 4.85 Prag 400 Kr.) 2.96 296Tage) 481,68 481 Wien (100 Kr.) 14.08 1407
Paris (100 Free.) 8.919 6.91 Budapest I(0 Kr.) 12.23 14
Brüssel (100 Fros.) 13.90 13.98 Belgrad 1.75 156
Rom (100 Lire) 8.40 6.47 Athen z u.Madrid (I0 Peseta) 17, 54 17.07 Japan 28.56 otern 100 Fregch 19.24 19.28 Buenos Aires 52,31
Amseterdam (100 FI.) 40.03 40.02 Rio de Janeiro 11.83 116
Stockholm (100 Kr.) 26.6 26.76 Berlin 23.69 38.69
Silber, ausländisches 5637 65 87 Ialg, „Extra“ loko 7.62Kaftee, Sant. Nr. 4 loko 16.62 16,62 Baumwollsaatöl, loko 900 96

Rio Nr. 7 15 05 16.06 Mai 9,10 90Mai 13.29 18.30 guli 9.20 eJuli 12,45 12.45 Petroleum in Cascs 16.15 166
September a1.76 11 78 in Tanks 12.756 12.76
Dezember 11.42 11,42 Stand white 1.22 12Januar 11.36 11.85 Pennsylv.-Rohol 2,60--2.90 2.60- 29

Rauwwolle, 10oko 16.86 16.60 Zucker, Zentrit.

NAanai v aiJuli 16.29 16.24 l 3,09August 16.37 16.58 September 3.13 hdepi- 16.58 16.72 Dezember 83.21 43Oktober 16.65 16.83 Kautschuk, Ural, 10kK0 41.64
November 16 77 16.91 v omoked 41.Dezember 17.90 17.05 lerpentin 63.50Januar 16.97 17.18 Sarannah- lerpentin 87.75 67 62

Baunumwollzurubren. New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 16000 14 000 0K0 16.03 161Klektr.-Kapter, loko 13.69 12.75 Weizen, Red- Winter

Jan./ März 12.“2 13. neue Ernte, oko 1659, Ibe.Linn, loko 68. 67.75 Hard- Winter loko 160,75 168 62
Blei 6.60 6.80 nals, 10k0 1065.87 180Link 6.57 6.07 nehl d.vilen 22.41 2241 o Wheat clar 6.85 7 20 6.85—7.0
Weigebleeh 5.0 brd Getreidefracht nachBessemer Stahl 835. 36. England 2.0 0 sh. 2.0 h
doumala pr. Western 13.05 12.85 n. d. Kontinent 14-15 ects. 15-16 et

cChieago 24. 5. 23 5 dehmalz per Juli 12.42 18.5Weizen per Mai 152 146, 62 Sept- 126 a hlw Juli 144 37 14175 kippen Mai 12.80 12.9Septemberl4287 189.87 v Juli 12.55
als Mai 9137 e89.1 an Sept 12.57 h 12u Juli 94 20 92. dpeek, 18.September 9660 94.12 dchweine, leichte
U afor Mai 49, 12 a8 87 niedrigster Preis 9.20 95

Juli 50. 46.6 höchster Preis 9.65 960September 48..5 47.37 „chwere, niedr. Preis s.75 9
Roggen Mar 117.50 112 20 höchst. Preis 9.350 940

Juli 118.75 10..75 deohwernezaiuhrenSeptember 12760 103. in Chicago 30 000 60000
Mai 12,30 12.22 im Westen 90 (00 126 a

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 25. Mai 1927.
bedeutet exkl. Dividen de.)

25. 5. 24. 6. 25. 0. 24. 26 5 24. 6. 24 25. 6. 24. 5 74.5.Ablöeungeszehuld I 318.5 814.6 Dresdner Bank 167.7 169.5 Calmon Asb. Freund Masch. 115.0 175. Lahmeyer 174.0 173.2 Poppe- Wirth 92.25 Peleton Berl.do. II 314.0 316.0 Gothaer Grundered. 205.0 200.2 Caroline Br. 212.7 219.0 Priedrichshall 175.0 102.0 Laurahütte 77.12 86..0 1&8. 5 55 Thale Eisen
Ablösung Neubes. 18.60 18.50 Halle Bankverein 147.0 160.0 Charl. Wasser 145.8 149.0 Leipz. Landk. 113.2 113.2 Thörl Oel 125.2 106069 Dt. Wb. Anl. 23-24 409. 10 89 25 Hildesh. Bank 130.2 130.0 Chem. Buckau Gelsenk. Be 166.6 167.0 do. Piano 153.5 153.0 Rauchwalter Thür. Blei45 Dtsch. Schutzg. 97.50 97.50 Mitt. Creditbank 217.0 204.01 do. EHeyden 128.0 132.0 do. Gut DBeonh. Braun Rhein Brau 78.25 79.75 do. Gas Leipz. 149.1 o
s Anbalter Roggen g. 9.62Oesterr. Credit 9.40 9.60 do. Gelsenk. 95. 96. Germania 221.0 224.0 u 102.0 105.0 h 232Leonb. Tietz 164.5 1661W Bk. Gold W 2 102.5 90.50 Reichsbank 168.1 170.0 Chemn. Spinn. iI1.0 112.2 Ges. f. el. Unt. 226.5 229.2 Linäes Eis. is6.o 160.0 40: Sia 132.0 Tiitel-Kräger i7s.059 R. 1 90 50 Wiener Bankv. 7.10 7.10 Chromo Naj. 07. 12 Glauz. Zucker 118.0 120.0 Lindström 250.0 238.0 un i x vt. 196. 2.1.0 ransradio 134.0 135.
52, Deutscher Zucker 17.62 10.56 Engelhardt 216.0 221.2 Concord. Spinn. 150.0 1490Goldschmidt 126.0 123.7 Lingel Schuh 9 90.20 do. i Ida 126.. riptis A. G. 89. 69.25
165 Ladsch. Roggen Sehultheis 1015 1ös.0 Conti Caout. 126.0 125. 1 Görl. Waggon 18.37 18.25 Lingner Wke. 116.0 123.0 i Spren 162.0 160.7

55 Preub. Kali 8.75 8.75) Leipz. Riebeck 158.0 78.2 Daimler 113.5 115.5 Greppiner Wk. 150.2 150 0 C. Lorenz 128.1 125.0 e de 65. 65.
do. Roggen 6.80 6.30 Roiehelbrau 3188 3200 Pelmenborst Grusehw. Text. 172.0 T12.2 Lädenseh. II. 109.0 106.1 m 860.0 560.0 Varziner Pap. 134.0162 Prv. Sache. Id. G. 9.- t Dessauer Gas 182.6 194.0 e 77 775 Ver- ch. chari. i695äo. do. Aceumulator 163.5 163.0 Dtsehb. Atl. T. 110.0 112.0 Hackethal Dr. 103.3 104.*Magdeb. Gas 104.0 104.0 Roriter-Braus. 116.0 115.0 o. ch. Zeit 757

55 do. ld. Roggen 101.0 101.4 Adler Portl. 163.0 168.0 do. Luxemb. Halle Maseh. 184.0 180.0 do. Berg. 132.7 132.7 Je 97 l o. Dt. Nieck. 172.0 1135 Roggenrent. 1-11 8.41 6.62 Adler-Opph. 142.5 142.5 do. Nied. Tel. 12.12 12. 12 Hamb. el. W. 162.0 163. 1 Magirus o 25 e3. Racktorth Nebt. 104.0 197.0 o. Gothania 150.0 1590
55 do. 18 8 25 8.30 Adlerhütte 128.2 123.0 Disch. Erdöl 151.2 152.0 Hammersen 164.7 163.2 Mannesm. Rohr 184. 168.5 Rutgerswerke 112.7 114.5 40. Jute B. n
82 Gold-Rogg. 1-8 101.7 101.7 Adlerwerke 133.0 134.2 do. Gust. 120.0 j 120.5 Hann. Maseh. 121.9 125.0 Mansfeld 130.0 130.0 do. Aark. T. ro. Us do. 46 103.0 Alexanderw. 70. 70.25 do. Jute 143. 147.0 Harb. Phönix 161.0 101.6 Marie cons. Sachsenwerk 117.0 118.7 äo. Schuh en55 do. 1-8 A. E. G. 178.0 180.5 do. Kabel 104. 1 108.0 Harbg. Eisen 131.0 130.0 Marienhütte 84.-- 81.60 Bächs. Gub o. Stahlw. 62.65 Thür. Kirch. Rogg. 107.0 102.5 Alsen Portl. 230.0 234.2 do. Kali 138. 1 142.0 Harkort Berg Mark Portl. e. Kam. Vogel Telegr. 108.0Zuckerkredit 235.0 240.0 do. Linol Harpener Bg- 197.0 190.2 Masch. Baum 133.0 139.0 do. Th. Pil. 205.0 210.0 Vogti. Nasch. ij00.0 lAnglo-Guano 107.0 110.0 do. Maseh. 98. 98. Hartmann 41.12 41.50 do. Buckan 156.0 166.2Salzdetfurth 212.0 215.0 Vogtl. Spitzen u4155 Oesterr. St. 14 26.37 25.37 Anh. Kohlen do. Werke Heine Co. 74. 76. do. Kappel 16.62 16. 62 Sangerh. M. 152.0 150.0 do. T 103.0 I5 do. Goldrte. 30.80 80.60 Annener Gub o. Wolle 66.50 66. 50 Held Franke 104.0 106.0 Mech. Linden 315.0 321.0Sarotti 219.0 216.7 Voigt Häffner 140.2 140.
495 do. Kronenr. Aschaffenburg 202.0 208.5 Dt. Eisenhäl. 98.37 98. 12 Hemmoor P. 232.0 237.0 do. Sorau 223.0 226.0 Saxonia Prtl. 167.0 167.0 Vorwarts
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Er faßte Summerſet unter den Arm, und einträchtig wie zwei
Brüder ſchritten ſie in den Saal.

An Svenſens Tiſche hatte ſich indeſſen eine bemerkenswerte
Umgruppierung vollzogen. Svenſen hatte wie ein Feldherr, der alle
Truppen zuſammenzieht, um die Hauptſtadt zu ſchützen, Marcel
ette und Manja veranlaßt, die Plätze neben Lillh zu okkupieren.
Er hatte allen dringend eingeſchärft, dieſelben bis zum geſchloſſenen
Aufbruch nicht zu verlaſſen. „Jch ſelbſt,“ erklärte er, „erde von
meinem Platz nicht weichen und müßte ich ihn gegen alle Pitts der
Welt verteidigen

Die Schlachtordnung, die er angeordnet hatte, war folgende:
Jm Zentrum befand ſich Lilly. Den linken Flügel ſchützten Hvette
und Marcel. Den rechten hielt Svenſen mit Manja. Nur zwei
Plätze zu beiden Seiten Mattheos ſtanden dem Feind zur Ver-
fügung. Svenſen ſagte pathetiſch: „Nun kann Mr. Pitts kommen.“

Und Mr. Pitts kam
Er wurde mit einem lauten Tuſch der Jazzband empfangen.

Aller Blicke waren auf ihn gerichtet. Selbſt im Spielſaal ließ man
einen Augenblickck die Karten ruhen. Mr. Pitts ſchritt wohlwollend
lächelnd durch die Reihen der Gäſte und näherte ſich dem Tiſche.
Summerſet war ein wenig vorausgeeilt und bemerkte mit Ver
wunderung die ſtrategiſche Umgruppierung.

„Jch freue mich, Mr. Pitts, den zukünftigen Herrn des Hauſes,
vorſtellen zu dürfen.“

Mr. Pitts machte eine tiefe Verbeugung.
„Dies iſt Fräulein Foreſt, Mr. Pitts, die Jhre Ankunft ſchon

ſehnſüchtig erwartet hat
Mr. Pitts blickte die Kleine an. Zuerſt ſchien er erſtaunt,

dann entzückt, ſchließlich begeiſtert: „Oh, wonderful Jch freue
mich zu machen Jhre Bekanntſchaft!“

Lilly war erbleicht und reichte ihm zitternd die Hand, die Mr.
Pitts mit ſeinen beiden Händen erfaßte und herzlich ſchüttelte.
Mr. Pitts war auch ſehr erfreut zu machen die Bekanntſchaft von
Hvette, Manja und Marcel. Als er vor Mattheo ſtand, fragte er:

„Sie ſind wohl Mr. Svenſen?“
Mattheo ſchüttelte den Kopf. Pitts ließ ſeinen Blick über den

Tiſch ſchweifen und wandte ſich zu Svenſen:
„Dann ſind Sie es wohl?“

z antwortete dieſer herausfordernd, „dann bin ich es
wohlEr blieb ſitzen und ſchien nicht zu bemerken, daß Mr. Pitts
ihm freundſchaftlich ſeine Hand entgegenſtreckte. Sein Benehmen
war errttſchieden unhöflich.

Um ſo liebenswürdiger war Mr. Pitts.
„Mr. Svenſen, ich habe Jhnen zu ſagen eine Nachricht, und

Sie werden ſein ſehr erſtaunt
„Was haben Sie mir mitzuteilen
Mr. Pitts blickte auf Mattheo.

„Uir müſſen uns ſprechen alone. Sie müſſen nicht haben
Angſt. Sie kfönnen, uenn Sie uollen, auf Jhren Platz zurück
kehren

immer be-
wurde und aufmerkſam den Worten Pitt's lauſchte.

Schließlich ſenkte er nachdenklich den Kopf.

„Haben Sie Mr. Pitts zählt, wer ich bin?“ wandte ſich
Mattheo leiſe an Summerſe Jch habe Sie gewarnt. Wenn

ROMANVON
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Sie unſere Abmachung verletzt haben, verhafte ich Sie

Stelle S„Jch habe Jhnen mein Wort gegeben Jch bin ein Gentle-
man. Glauben Sie denn, daß Mr. Pitts ſich mit ſolchen Lappalien
abgibt?“

„Jch bin keine Lappalie
ſich das!“

Svenſen und Pitts hatten ihre Unterredung beendet. Sie er
hoben ſich, reichten ſich die Hände, als wollten ſie damit eine
ſoeben getroffene Vereinbarung beſiegeln, und kehrten wieder zu
den anderen zurück. Svenſen ſchien vergeſſen zu haben, daß er
kurz vorher erklärt hatte, den Platz neben Lilly bis aufs äußerſte
verteidigen zu wollen. Er ließ ſich zum Erſtaunen aller Anweſen-
den neben Manja nieder.

Und Mr. Pitts?
Er ſetzte ſich mit einer Selbſtverſtändlichkeit, die faſt empörend

wirkte, neben Lilly und hatte im Nu mit ſeiner lauten, etwas
knarrenden Stimme die Konverſation an ſich geriſſen.

Nachdem Svenſen auf dieſe Weiſe kampflos das Feld geräumt
hatte, war Mattheo vollkommen von ſeiner Schuld überzeugt.
Wahrſcheinlich wußte Pitts, wo er das Geld verborgen hielt, und
hatte ihn dadurch vollſtändig in ſeiner Gewalt

Manja war erſtaunt, zu ſehen, daß Svenſen an ihrer
Platz nahm. Sie lächelte ein wenig geringſchätzig.

„Warrumm chaben Sie ſitzen laſſen dieſen Mr. Pitts zu Jhrer
Braut?“

Svenſen blickte ins Leere. „Wenn ich Jhr rr rollen höre,
glaube ich das Rauſchen der Wolga zu vernehmen. Jch kannte
einen Ruſſen, der mir viel von ſeiner Heimat erzählte, noch mehr
von einem Mädchen aus ſeiner Heimat

„Warum erzählen Sie mir von Wolga?
von Braut!“

„Seine Braut hieß Saſcha
er war ein Säufer.“

„Warum erzählen Sie von Saſcha?“
„Weil ich mir nach den Erzählungen des Ruſſen ein Bild von

ihr gemacht habe, eine reizende Phantaſiegeſtalt, der Sie gleichen.“
„Sie wollen ſich auch mit mirr verrlobenn! Bei andere in

drrei Tagge, bei mirr in drrei Minuten
„Proſit, Saſcha,“ ſagte Svenſen ſtatt aller Antwort und trank

Manja zu.
Indeſſen führte Mr. Pitts am Tiſche das große Wort. Un

aufgefordert erzählte er ſeinen Lebenslauf. Er hatte als Zeitungs-
junge begonnen, war Blancheur geweſen und zählte fünfzehn Be-
rufe auf, in denen er ſich verſucht hatte. Er war ein Selfmade
man, der ſich mühſam, aber erfolgreich emporgearbeitet hatte.

„Woher kannten Sie Foreſt?“ fragte Mattheo, der am anderen
Ende des Tiſches ſaß.

„Oh, Foreſt was a good boy Wir haben gute Geſchäfte
gemacht. Er haben nach dem Kriege aufgekauft alle Mauſer-
piſtolen in Germanh, und ich habe alles verkauft in Seattle.
Very fine buſineß indeed.“

Hvette betrachtete Svenſen, der anſcheinend fröhlich und unbe
kümmert mit Manja plauderte. Jn ihrem Zorn über die Komödie,
die hier geſpielt wurde, miſchte ſich auch ein wenig Eiferſucht.
Svenſen dieſer kleinen Lilly zu mißgönnen, wäre ihr wie eine
Sünde erſchienen, aber dieſer Manja Sie ſah, daß Lilly
tapfer mit den Tränen kämpfte und empfand Mitleid. Nach einer
kurzen Beratung mit Marcel machte ſie einen Verſuch, die
Situation zu rettten.

auf der

Herr Summerſet, merken Sie

Seite

Sprechen Sie mir

Sie wollte ihn hetraten, aber



Himmelfahrt
Werde kraftvoll, aber bleibe zart,
Menſchenherz, dem Kampfe preisgegeben.
Aufgeſchloſſen für das wahre Leben,
Halte täglich deine Himmelfahrt.

Golgatha iſt dir geoffenbart,
Die Erlöſungstat der Gottestreue.
Daß ſich wirkend deine Kraft erneue,
Halte täglich deine Himmelfahrt.

Anna Enders-Dix.

M
Himmelfahrt

Von Dr. Hans Walter Schmidt.

Der Himmelfahrtstag zog herauf, ein Himmelfahrtstag im
ſonnigen Orient, in der hochgebauten Stadt Jeruſalem, im An-
geſicht des Oelberges. Jm erſten Morgengrauen lag die heilige
Stadt, eingebettet zwiſchen dem weſtlichen Höhenzug des Zion
und dem öſtlichen Dſchebel esTur, dem Oelberg. Von der Straße,
die das Kidrontal hinab gen Jerichow durch die Wüſte Juda führt,
ſtieg ſanft der Weg zum öſtlichen Gipfel, dem eigentlichen Oelberge,
empor. Vorſichtig taſtend, klapperte der Huf meines Pferdes auf
raſſelndem Geſtein. Es war ein herrlicher Morgen. Blau ſpannte
ſich das Himmelszelt in weite Ferne. Gleich goldenen Lanzen
ſchoſſen die Strahlen der aufgehenden Sonne im Oſten hinter dem
Oelberg hervor. Raſch nahte der Morgen mit ſeiner Fülle von
Licht, mit ſeiner lebenſpendenden Wärme. Zu beiden Seiten des
Weges ſtanden, wie ſtille Wächter, grauſtaubige fiederblättrige
Oliven, die wohl ſchon Jahrhunderten getrotzt haben. Turtel-
tauben flogen erwachend von Aſt zu Aſt und gurrten liebeheiſchend
im Gezweig. Die Mauerſegler begannen ihr neckiſches Spiel und
fuhren mit pfeifendem Schrei durch die Luft. Ein Turmfalkenpaar
ſchwebte droben im Aethermeer und zog majeſtätiſch ſeine Kreiſe.
Schon ertönte die laute Stimme der Muezdin (Gebetsrufer) von
den Minaretts der Moſcheen: „Alahu akbar, aſchhadu anng la
illaha ill-Allah, aſchhadu annag Mohammedun raſul-Allah
Das Leben Jeruſalems, das ſich im Freien abſpielt, erwachte.
Lauter und lauter, wie die Brandung des fernen Meeres, erſcholl
dort unten das Rufen und Schreien der Feilſchenden in den
Straßen des Baſars, das Klappern von Menſchenfüßen und das
Raſſeln der Hufe von Kamelen, Pferden und Eſeln auf dem holprigen
Pflaſter der Gaſſen. Da hub eine Glocke zu läuten an, die Glocke
im Turme der Erlöſerkirche: Sie läutete Himmelfahrt ein, und
ihrem Beiſpiel folgten die Glocken der anderen chriſtlichen Kirchen
und Kapellen.

Jch atmete auf, wie von einer Laſt befreit, und zügelte mein
Tier auf der Höhe des Oelberges. Heute am Himmelfahrtstag
ſtand ich auf dem Berge, von dem aus einſt Chriſtus dieſe Welt
verlaſſen hatte. Hier auf dem Oelberg geſchah einſt dies letzte
Wunder im Leben des Heilandes. Mag die Ueberlieferung ver
ſchiedener Anſicht ſein, was tat es? Es verlangte mich, genau
die Stätten hier oben auf dem Oelberge zu betrachten, von dem
einſt Jeſus gen Himmel gefahren. So lenkte ich denn mein Tier
zur höchſten Spitze des Oelberges empor zu dem Dorfe Kafr et-
Tur, das heißt Dorf des Oelbaumes, das von einer Mauer um-
ſchloſſen und mit herrlichen Oelbäumen geſchmückt iſt. Jn dieſer
Stätte hatte die griechiſche Kirche den Platz der Himmelfahrt er
blickk und eine Kirche mit hochragendem Glockenturm erbaut.
Offenbar hat an dieſer Stelle früher ein armeniſches Kloſter ge
ſtanden, denn man fand beim Bauen Moſaiken mit armeniſchen
Jnſchriften aus dem neunten und zehnten Jahrhundert und eine
Grabkammer. Langſam ſtieg ich den ſechzig Meter hohen Glocken
turm empor, um oben einen Blick in die Runde zu werfen. Weſt
dehnte es ſich aus, das Land Juda mit ſeinen rundlichen Kuppen
und zackigen Brüchen und Schluchten. An dieſem Bilde hat die
Flucht der Jahrtauſende kaum etwas verändert; das alles hatte
ſicher auch Chriſtus geſchaut, als er von dieſer Erde Abſchied nahm.
Jm Weſten ſchweift der Blick ungehindert über das Hügelland hin
weg und bleibt erſt ruhen auf einer beſonders hohen Erhebung,
wo aus dem maſſiven Bau einer Moſchee ein ſpitzer Turm ſich
zum Himmel emporreckt, das Grab des Propheten Samuelis.
Mehr im Norden erblickt man die Heimat des Propheten Jeremia,
das kleine Anathoth. Von Südweſten grüßen die Häuſer Betha-
niens herüber und das Dorf Abu Dis, das alte Bethphage. Und
dort hinten erhebt ſich aus dem Hügelland die Stadt Bethlehem,
von der er ausgegangen war, der hier einſt gen Himmel fuhr. Jm
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Südoſten aber breitet ſich das öde, wüſte Hügekland von Juda aus,
inab zur ſandigen Ebene el Ghor und zum fruchtharen Urwald-e des Jordans, bis ſich dieſer in der trägen Salzflut des
oten Meeres verliert. Das war das heilige Land mit allen

ſeinen *Stätten, deren Namen uns vertraut ſind. Sinnend ſtieg
ich hinab und durchquerte auf meinem Tiere wiederum das Dorf,
um die Himmelfahrtskapelle abendländiſcher Tradition zu beſuchen.
Sonderbar mutet es den Chriſten an, wenn er erfährt, daß im
Jahre 1835 dieſe Kapelle, ein kleiner achteckiger Bau mit einem
Kuppeldach, von den Mohammedanern erbaut wurde. Auch ihnen
iſt dieſer Platz heilig, und die chriſtlichen Gottesdienſte hängen von
der Erlaubnis die Andersgläubigen ab. Auf dem Felsboden wird
hier ein Abdruck gezeigt, der von dem Fuße Chriſti herrühren ſoll.
Hinabreitend, beſuchte ich noch den Platz „Viri Galiläi (Männer
von Galiläa)“, von den Arabern „Karem es-Sajad (Weinberg der
Jägers!)“ genannt. Hier ſoll der Ort ſein, wo der Engel nach
der Himmelfahrt die Männer aus Galiläg anredete.

„Madame Butterfly“ von Giacomo Puccini
Stadttheater zu Halle

Giacomo Puccini ſcheint die untrügliche Witterung für die
Wirkung von Opernſtoffen gehabt zu haben. Zum mindeſten
wußte er genau, was die große Menge begehrt und woran ſie Ge
fallen findet. So erklärt es ſich, daß auch nicht einer ſeiner
Texte in höheres künſtleriſches Gebiet hinübergreift. Alle ſind
ſie auf niedrige literariſche Bedürfniſſe zugeſchnitten; alle haben
ſie einen reichlichen Zuſchuß ſüßlicher Sentimenkalität. So die
rührſelige Geſchichte von der „Madame Butterfly“, deren
japaniſche Lokalfärbung natürlich dazu beiträgt, die Teilnahme
der Allgemeinheit zu erhöhen. Puccinis Muſit iſt dadurch ſiark
beeinflußt worden. Aber trotz ihrer Zugeſtändniſſe an den Ge-
ſchmack des Publikums behält ſie doch ihre eigenen Werte.
Zweifellos iſt Puccini ein Muſiker, der den dramatiſchen Stil
vorzüglich beherrſcht und dem es nicht an glänzenden Eingebungen
fehlt, die überall auf dem Erdkreis verſtanden werden.

Man ſollte meinen, eine ſolche Oper wie „Madame Butterfly“,
die ſich durch hinreißenden Schwung des muſikaliſchen Ausdrucks
auszeichnet, müßte ſich ſozuſagen von ſelber ſpielen. Das iſt aber
doch nicht der Fall, wie die Aufführung am Dienstag bewies.
Schon in der Beſetzung der Titelrolle hatte ſich unſere Opern-
leitung ſtark vergriffen. Hier mußte doch unbedingt eine
Sängerin mit ſüßer und weicher Stimme vorgeſchickt werden.
Daß Carlalotte Strempel dieſe Bedingungen nicht zu er-
füllen vermag, war doch zum mindeſten aus dem „Fidelio“ her
bekannt. Carlalotte Strempel bemühte ſich, die kleine Butterfly,
deren Herz an der furchtbaren Täuſchung einer Scheinehe zer-
bricht, ſo gut als möglich zu zeichnen. Ein voller muſikaliſcher
Erfolg blieb ihr dabei verſagt. Auch Paul Baſſermann
ſchöpfte die muſikaliſchen Aufgaben des Leutnants Linkerton nur
ebenhin aus. Nirgends gelangte er zu rechter Entfaltung ſeiner
ſtimmlichen Mittel. Das berühmte Duett des erſten Aufzugs
hinterließ daher nicht den Eindruck, den es bei früheren Gelegen-
heiten ſtets hervorrief. Was ſonſt noch an Mitwirkenden in
dieſem Werke beſchäftigt iſt, bleibt im großen und ganzen ohne
Einfluß auf die Güte des Abends. Sehr ſchön ſang Ewald
Böhmer den Konſul. Martha Seeliger betreute die
Suzuki durchweg vorzüglich. Für den niedrig denkenden Goro
trat Walter Kathammer zuverläſſig, vielleicht ein wenig
zu übertreiben, ein. Anerkennenswert beteiligten ſich die Chöre.

Kapellmeiſter Hanns Roeſſert leitete die Aufführung
mit Umſicht. Leider gelang es ihm kaum, die Stileigentümlich-
keiten Puccinis genau zu treffen. Sein Orcheſter ſpielte viel zu
gleichmäßig und aufdringlich. Der Ausdruck hatte zu wenig
Schattierung und Schwung. Namentlich der erſte Akt ließ nach
dieſer Richtung manchen Wunſch offen.

Die Bühnenbilder, für die Heinrich Kr e die Verant-
wortung hatte, waren ganz der Handlung angemeſſen. Freilich
im erſten Akt überließ es die Jnſzenierung der Fantaſie des
Zuſchauers, ſich einen japaniſchen Blütengarten vorzuſtellen.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Kleine Kunſtnachrichten. Jn kurzer Zeit wird ein bisher
noch unbekannter „Liederſtrauß“ von Hugo Wolf nach Manu-
ſkripten der Autographenſammlung des Kölner Heher-Muſeums
im Druck erſcheinen. Heinrich Lilienfein hat ſoeben ein
neues Bühnenwerk, betitelt Freiheit wider Willen“, Komödie in
drei Aufzügen, vollendet.

Tilla Durieux' Gaſtſpiele in Holland. Die bekannte deutſche
Tragödin Tilla Durieux gibt gegenwärtig mit ihrer Truppe eine
Reihe von Gaſtſpielen in den holländiſchen Theatern im Haag und
Amſterdam. Sie begann mit „Frau Warrens Gewerbe“, darauf

folgte „Franziska“ von Wedekind und „Fräulein Julie von
Strindberg. Es iſt keine glückliche Wahl, ein engliſches Stück in
deutſcher Sprache in Holland aufzuführen, zumal da man in
Holland die engliſche Eigenart nicht tiefer begreifen und die
deutſche Aufaſſung nicht anerkennen kann.
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„Mr. Pitts,“ ſagte ſie in einem Tone, der jeden Widerſpruch
unmöglich machte, „ich habe die kleine Lilly ſo lieb gewonnen, daß
ſie unbedingt einige Tage bei mir verbringen muß.“ Sie wandte
ſich zu Lilly: „Sie ſind doch einverſtanden?“

Statt jeder Antwort faßte Lilly dankbar ihre Hand.
Hier miſchte ſich Marcel in die Unterhaltung. „Yvette wird

Jhnen bei ihren Einkäufen behilflich ſein,“ ſagte er warm.
Mr. Pitts und Summerſet ſahen ſich fragend an. Das hatten

ſie nicht erwartet.
„Sie bemühen ſich umſonſt, Madame Yyvette. Es iſt alles be

ſorgt. Nicht wahr, Fräulein Foreſt, Sie ſind doch zufrieden mit
mir, ich habe es an nichts fehlen laſſen

„Männer verſtehen das nicht,“ ſagte Yvette brüsk. „Jch er
warte Sie morgen um 10 Uhr bei mir. Wenn Sie nicht kommen,
hole ich Sie. Sicherlich wird Mr. Pitts ſo liebenswürdig ſein, Sie
zu mir zu bringen. Und ich hoffe auch Sie, Mr. Pitts, häufig als
Eaſt bei mir begrüßen zu können.“

Mr. Pitts nickte. Er ſchien nicht mehr ſo wohlgelaunt wie
bisher. Seine klobige Hand hatte ſich zu einer Fauſt geballt. Das
war eine Fauſt, die zuſchlagen konnte, wenn es nötig war!

Yvette gab das Zeichen zum Aufbruch. Da Lilly nicht weit
wohnte, wurde ſie von der ganzen Geſellſchaft nach Hauſe geleitet.
Der Abſchied war kurz. Yvette küßte Lilly, die dann raſch im
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Hauſe verſchwand. Mr. Pitts und Summerſet empfahlen ſich
ebenfalls.

Eine Schlacht war geſchlagen worden und hatte mit einer
vollkommenen Niederlage Svenſens geendet. Die geſchlagenen
Truppen ſtanden auf der Straße, unſchlüſſig, was ſie tun ſollten.
Nur Yvette war nicht gewillt, den Kampf verloren zu geben.

„Jch habe noch keine Luſt, ſchlafen zu gehen. Was kann man
noch anfangen?“ ſagte ſie zu Marcel.

Dieſer blickte auf die Uhr. „Es iſt ſchon 2 Uhr. Alles iſt ge
ſchloſſen. Aber ich habe eine Jdee.“ Zu Svenſen gewandt, ſagte
er: „Jn der Hardenbergſtraße iſt ein netter Klub, Bühne und
Film, der Treffpunkt der Berliner Theaterwelt. Sie werden ſich
gut unterhalten und ſchöne Frauen ſehen.“

Ein Taxi nahm die Geſellſchaft auf und führte ſie nach dem
Klubhaus, wo ſie von Direktor Weiß herzlich begrüßt wurden.

„Eine glänzende Jdee, daß Sie gekommen ſind,“ rief er. „Ein
Engel hat Sie hergeführt.“

„Dieſer Engel war ich,“ ſagte Marcel und ſtellte Svenſen und
Mattheo vor. Zwei Tiſche wurden zuſammengerückt. Der Tirektor
sog einen noch jungen, eleganten Mann herbei und rief pathetiſch:

„Seien Sie nettezu dieſem Herrn, Yvette. Er iſt der Redakteur
einer der wichtigſten Berliner Zeitungen, ſozuſagen eine öffent

liche Stimme.“ (Fortſetzung folgt.)

Die Fahrt unter dem Himmel
Von Paul Burg.

Als Bonifazius vor zwölfhundert Jahren in unſere germani-
ſchen Länder gezogen kam, um den Heiden das Chriſtentum zu
bringen, ſtieß er bei den mannhaften Recken auf weit mehr Wider
ſtand und Widerſpruch als bei ihren Frauen, denen die Lieblichkeit
des Marienkults und das Verſöhnliche des Chriſtusglaubens leichter
einging. So fand er im Thüringiſchen einen Herrn Kunrat, mag
es nun ein Markgraf oder gar ein König geweſen ſein, der ihm
ſchroff entgegentrat:

„Du kannſt nichts
von hinnen!“

Bonifaz war mit den Jahren des Miſſionierens ein guter
Menſchenkenner geworden. „Wo drückt dich dein Schuh?“ fragte
er beherzt und ließ den Thüringer nicht aus ſeinem Blick.

„Mein Weib iſt krank muß ſterben. Morgen wird ſie nicht
mehr ſein. Uebers Jahr iſt ihr Staub verweht,“ grollte der Recke
und ſtöhnte.

„Führe mich zu ihr!“ bat ihn Bonifaz.
„Willſt du ſie etwa mit deinem Geplärre geſund beten, he?

Schon zwei ſolcher Narren hängen vor ihrer Hütte an den Bäu-
men,“ ſchrie ihn Kunrat an.

So nimm dieſe Leichen von ihrem Auge weg, hänge die Gal-
genvögel anderswo auf und laß einen guten Platz in ihrer Mitte

für mich“ befahl der Miſſionar mit Feſtigkeit.
Die ſterbende Frau eine ſchöne Frau! grüßte den

Fremden mit aufleuchtendem Blick, als ahne ſie den Chriſt
bringer. Und Bonifaz kniete, gerührt von ſoviel Schönheit, die zum
frühen Welken beſtimmt war, an ihrem Leidenslager nieder und
betete inbrünſtig zu ſeinem Herrgott. Tem mißtrauiſchen Gatten
gefiel dieſes Gebaren, das er für eine Huldigung an die Frru
hielt, und er jagte alles neugiergie Gelichter, das ſich in den
Frauenſaal mit hereingeſchlichen hatte, mit behaglichem Brummen
hinaus.

Unbekümmert um den deutſchen Bären, richtete nun Bonifaz

als die Menſchen beſchwatzen pack dich

ſeine Anſprache an die Frau und begann ihr davon zu ſprechen,
daß ein Wink Gottes zuerſt die beiden toten falſchen Propheten
aus ihrem Anblick entfernt habe.

„Was iſt das für ein Gott? Kann er mir denn nicht vom
Sterben helfen fragte die Frau auf dem Bett mit ſo linder
Stimme, daß es Bonifaz im Jnnerſten rührte; er ſpürte, die Kranke
ſtand kurz vor der Schwelle des Todes.

Alſo begann er ihr zu erzählen von Jeſum Chriſtum, wie er
auf dieſe Welt gekommen, gelebt und gelehrt, Wunder getan, ge
litten und geſtorben auferſtanden.

Er ſprach und ſprach. Die Stunde rann. Er verkündete den
Abſchiedsſpruch Jeſu aus dem letzten Kapitel des Markusevange
liums mit erhobener Stimme: Wer da glaubet und getauft wird,
der wird ſelig werden. Wer aber nicht glaubet, der wird ver
dammet werden!

Und die Sterbende richtete ſich ein wenig vom Lager auf, als
hebe ſie eine unſichtbare Hand leiſe empor, und ſie ſprach ihm dieſe
Worte des Evangeliſten nach, als befehle es ihr eine innere
Stimme. Bonifaz aber, ganz hingegeben an den großen Augen-
blick des Chriſtenwerdens und Sterbens zugleich in dieſer Frau eines

heidniſchen Fürſten, ergriff die Trinkſchale mit gewäſſertem Wein
neben ihrem Bett und ſprengte davon Tropfen über die Flüſternde.

„Du glaubſt du biſt getauft und wirſt ſelig ſein!“
Die Augen weit offen, verſtummte ſie plötzlich und ſank leiſe

zurück, während Bonifaz noch aus dem Markusevangelium weiter
erzählte: „Und der Herr, nachdem er mit ihnen geredet hatte, ward
er aufgehoben in den Himmel!“

„Still, du! Auch ſie iſt aufgehoben in euern Himmel. Siehſt
du es denn nicht? So hat ihr Auge mich lebenslang nie ange-
ſehen,“ flüſterte Kunrat bewegt und erleichtert, denn immer hatte
er ſich vor dieſer Stunde gefürchtet.

Bonifaz kniete und betete. Lange Zeit.
witwete Mann an der Schulter rührte.
fern von uns.“

Sie gingen leiſe hinaus. Draußen umfing ſie der deutſche
Frühling mit Vogelſingen und BVlumenblühen, ſo daß Bonifazius,
der mitten aus tiefem Beten kam, die Hand über ſeine Augen
ſchatten mußte.

„Willſt du nicht auch die Taufe Chriſti nehmen du biſt doch
ein rechter Chriſt wie wir alle fragte er Kunrat.

„Dein Glaube iſt für Frauen gemacht. Was iſt das da oben
für ein Chriſtenhimmel mit lauter Singen und Beten? Hier
unten iſt meine Erde!“

„Gott kommt auch wieder zur Erde, zu richten die Lebendigen
und die Toten!“

„Und wann und wie? Das möcht' ich doch wiſſen, was dein
Gott und Glauben, gut fürs Siechbett der Frauen, einem Kriegs
mann bieten können!“

Da nahm Bonifaz all ſein Bibelwiſſen und all ſeinen Mut
zuſammen und weisſagte dem Kunrat in Thüringen alſo:

„Die Herabkunft des Königs aller Könige vom Himmel mit
ſeinem Heere aller Berufenen, Auserwählten und Gläubigen auf
weißen Pferden gen Jeruſalem geſchieht noch über tauſend Jahre
vor dem jüngſten Tag und bring teine große Schlacht und Nieder
lage aller Völker bei Harmaggedon, ſo wieder Jeruſalem ſtreiten,
allwo das Blut bis an die Pferdezäume gehen wird und ſchwellen
bis zum Berge Silbon. Dann werden Engel in der Sonne ſchweben
und den Vögeln rufen, wie der Apoſtel Johannes lehrt, und der

Bis ihn der ver-
„Komm! Sie lebt nun

falſche Prophet ſtürzt in den VPfuhl, der Drache in den Ak-
grund

„Das gefällt mir das iſt für einen Mann an eurem
Glauben.“

„Unſer Glaube traut dem Worte.“
„Gut gut. So ſag': Gibt es wahrhaftig ein Auf und Ab

unter dem Himmel Seelen, die emporſteigen, und Streiter, die
herabkommen werden, uns zu helfen heiſchte Kunrat.

„Du ſagſt es ſelber du glaubſt es. Wiſſe: Durch tauſend
und tauſend Jahre wird ewig ein ſtetes Wandern unter dem
Himmel ſein!“ prophezeite ihm Bonifaz.

Da nahm der Thüringer die Chriſtentaufe. Am Himmel
fahrtstage, als er ſeines Weibes Seele mit Chriſti Worten zum

Hiimmel hatte aufſteigen fühlen.
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Die Unterſuchung des Kaſſeler
Straßenbahnunglücks

Kaſſel, 24. Mai. Auf Grund der am Unglücksort vor
genommenen Fahrproben und der Unterſuchung des verunglückten
Wagens haben die von der Staatsanwaltſchaft hinzugezogenen
fünf Sachverſtändigen anläßlich der mündlichen Protokollierung
ihrer Gutachten am Dienstag übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß der
verunglückte Wagen ſowohl beim Abfahren und während
der Fahrt als auch nach dem Unglücksfall gebremſt war, denn
die Bremsklötze lagen dicht auf den Radkränzen. Die Meldung,
daß ein ſieben- oder elfjähriger Junge nach Zeugenausſagen ruhig
in einer Ecke der vorderen Plattform geſtanden habe, findet ihre
Beſtätigung. Eine andere Frage iſt nur die, wie der gebremſte
Wagen in Fahrt kommen konnte. Hierüber iſt das endgültige
Gutachten der Sachverſtändigen abzuwarten, doch wurde jetzt ſchon
von gewiſſer beteiligter Seite die Vermutung ausgeſprochen, daß
der Wagen nicht genügend gebremſt war und daß er
durch das infolge des Einſteigens in den Wagen hervorgerufene
Schaukeln allmählich in Fahrt geriet. Wagenführer Gerlach und
Schaffner Hendrich ſind inzwiſchen wieder auf einer anderen
Fahrſtrecke in den Dienſt eingeſtellt worden.

Selbſtmord eines Defraudanten
Berlin, 24. Mai. Wie die Abendblätter aus Hamburg melden,

hat ſich ein ungetreuer Eiſenbahnbeamter nach Unterſchlagung von
100 000 Mark am Grabe ſeiner Mutter erhängt.

Von Löwen angefallen
Berlin, 25. Mai. Wie die Morgenblätter aus Straßburg

melden, wurde in dem zurzeit dort gaſtierenden deutſchen Zirkus
Gleich in der geſtrigen Abendvorſtellung ein junger Löwen-
bändiger von zwei mächtigen Berberlöwen angefallen und an
Bruſt, Unterleib und Rücken grauenvoll zerfleiſcht. Das Publikum
wurde von einer Panik ergriffen, konnte aber ſchließlich durch das
beſonnene Perſonal beruhigt werden. Der Löwenbändiger
wurde durch herabgelaſſene Taue aus dem Zwinger gerettet und
ſodann ins Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt bedenklich,
jedoch nicht hoffnungslos.

h ÄÜ.
Unfall des Regierungspräſidenten Dr. Friedensburg. Auf der

Dienſtreiſe nach Hofgeismar erlitt Regierungspräſident Dr. Frie
densburg einen Automobilunfall. Auf der Straße nach Franken-
hauſen geriet der Wagen infolge der ſchlüpfrigen Straße ins
Schleudern und fuhr gegen einen Baum. Dr. Friedensburg erlitt
eine Rippenquetſchung an der rechten Seite. Der Chauffeur blied
unverletzt. Da die Verletzung Dr. Friedensburgs nicht ſchwer iſt,
wird er ſeine Dienſtreiſe am Mittwoch fortſetzen.

Man urteilt ſelber. Ein Bauer erſchoß in der Nähe von
Münſter bei Feldarbeiten zwei Brüder, von denen der eine ſofort
tot war, der andere unmittelbar darauf ſtarb. Der Grund zu der
unſeligen Tat ſind Meinungsverſchiedenheiten wegen einer Wieſe,
die dem Mörder, der ſeinerzeit zu ſechs Jahren Zuchthaus ver
urteilt worden war, wegen der Gerichtskoſten verkauft wurde.

In der Lauter ſchwimmt Geld. Dem Zollaſſiſtenten Eismann
gelang es, einen der beiden Straßenräuber, die ſeinerzeit einen
Kaſſenboten in Maxau überfallen hatten, zu T Der Ver
brecher wurde als der bekannte Separatiſt und einſtige Regiebahn
beamte Seifried identifiziert. Ein weggeworfenes Paket mit 2000
Mark Jnhalt konnte ſichergeſtellt werden, während ein anderes
Paket von dem Verhafteten in die Lauter geworfen worden war.

Die Selbſtmordpſychoſe. Jnnerhalb der letzten 48 Stunden
ben in an drei Perſonen durch Sturz von der hohen
roßheſſeloher Brücke, der ſogenannten Selbſtmörderbrücke, ihrem

Leben ein Ende bereitet.

Spiel am Sandberg. Jn Roermond ſind vier Kinder beim
Spiel durch das plötzliche Einſtürzen eines Sandberges verſchüttet
worden. Nur eins der Kinder konnte noch gerettet werden.

Wolfsplage in Rußland. Aus Koſtroma und Rybinsk wird
gemeldet, daß zwiſchen dieſen Städten etwa 200—-300 Wölfe die
auf die We getriebenen Viehherden angefallen hätten. Die
Hirten ſeien gegenüber den aus ehungerten Tieren vollſtändig
machtlos geweſen. Die alarmierte olizei nahm ſofort zuſammen
mit freiwilligen Jägern die Ve lgung der Wolfsrudel auf. Die

mußte aber abgebrr n werden, weil auch gegenüber den Rudeln machtlos waren. Die örtliche Polizei erſuchte die
albehörden um militäriſche Verſtärkung zur wirkungsvollen

usrottung der Wolfsrudel.
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Pinedo aufgefunden

New-York, 24. Mai. Der italieniſche Flieger Pinedo,
der mit ſeinem Flugzeug auf offener See eine Notlandung vor
nehmen mußte, iſt 140 Meilen vor den Azoren von einem Dampfer
lebend aufgefunden und an Bord genommen worden.

Fünf Knaben Gpfer einer Handgranate
Znaim, 24. Mai. Jn Nikolsburg ereignete ſich ein furchtbares

Unglück. Fünf Knaben, die auf einer Wieſe ſpielten, fanden dort
eine Handgranate und warfen ſie im Spiel ſich gegenſeitig zu.
Plötzlich explodierte die Handgrangte und zerriß die fünf Knaben
in Stücke. Jhre Körper wurden durch die Wucht der
Exploſion in Stücke geriſſen.

20 Tote bei Ancona
Rom, 24. Mai. Nachdem der geſtern bei Anconag wütende

Sturm ſich etwas gelegt hat, beginnt man eine Ueberſicht über
die Opfer zu gewinnen. Man rechnet mit etwa 20 Toten. Der
Verluſt an Menſchen und Material kann noch nicht endgültig ge-
ſchätzt werden, da noch zahlreiche Barkenflottillen auf hoher See
ſind. Auch aus Nord und Mittelitalien werden ſtarke Regen
fälle, Gewitter und ſogar Schneefall gemeldet.

Fünfzig Schiffe ſitzen im Eiſe feſt
Kopenhagen, 24. Mai. Jm BVBottniſchen Meerbuſen haben ſich

nach einer Meldung aus Umea ſo dichte Eismaſſen vor Holmö
angehäuft, daß alle Fahrzeuge, die auf der Fahrt nach Norden
ſind, im Eiſe ſteckengeblieben ſind und gezwungen werden, Anker
zu werfen, bis die Eisverhältniſſe ſich beſſern. Man ſchätzt die
Zahl der augenblicklich im Eiſe feſtgehaltenen Schiffe auf fünfzig.

Neue Miſſiſſippikataſtrophe
Berlin, 25. Mai. Nach Morgenblättermeldungen brach

geſtern nördlich von New-Oleans der Damm vom Mac Crea
am öſtlichen Ufer des Atchefalaya-Fluſſes, der die bisher von der
Flut verſchonte weite und fruchtbare Landſtrecke, geſchützt hatte.
Zwei Millionen Hektar ſind den Waſſermaſſen zum Opfer
gefallen.

50 000 Menſchen ſind von der neuen Kataſtrophe betroffen
worden. Es wird notwendig ſein, daß in den nächſten Stunden
weitere Zehntauſende von Menſchen ihre bedrohten Wohnſtätten
verlaſſen. Durch den neuen Dammbruch iſt die Lage ver
zweifelt geworden. Der Mac Crea-Damm hat bisher das
große Gebiet von Süd-Luiſianag, das zwiſchen Atchefalaya und
Miſſiſſippi liegt, vor dem Eindringen des Waſſers bewahrt. Jetzt,
nachdem dieſes letzte Bollwerk gefallen iſt, ſteht der hemmungs-
loſen Gewalt der Flut kein ernſthaftes Hindernis mehr im Wege.
Die Fortſetzung der Verſtärkungsarbeiten iſt völlig aus-
ſicht s los geworden.
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Hilfeleiſtung eines deutſchen Kreuzers. Der Kreuzer „Berlin“,
der zur Hilfeleiſtung für einen brennenden deutſchen Dampfer
entſandt wurde, hat das Schiff 60 Seemeilen weſtlich von den
Azoren angetroffen. Es handelt ſich um den Dampfer „Cuba“,
der nun in Begleitung des Kreuzers Porta Delgada anſteuert.

Die Ruſſen verſteigern weiter. Aus Moskau wird gemeldet,
daß in Leningrad eine Verſteigerung der Pelzwaren der früheren
Zarenfamilie ſtattgefunden habe. Einige Pelze wurden von
Amerikanern gekauft. Der Verkauf des Hermelin-Mantels der
Zarin iſt nicht gelungen.

Schweres Schadenfeuer in Beirut. Wie ausBeirut gemeldet wird, richtete ein Brand im Stollgebäude großen
Schaden an. Warenvorräte im Werte von 40 Millionen Mark
ſollen vernichtet worden ſein.

Die „Emden“ in Yokohama. Nach Meldungen aus Tokio iſt
der deutſche Kreuzer „Emden“ in Yokohama eingetroffen, wo ihm,
dem engliſchen Bericht zufolge, ein großartiger Empfang
bereitet wurde.

Abſturz eines amerikaniſchen Lenkluftſchiffes. Nach Abend-
blätter- Meldungen an San Antonio (Texas) ſtürzte ein mit
HeliumGas gefülltes Lenkluftſchiff beim Aufſtieg ab und wurde
völlig zerſtört.

Der Blödſinn iſt in ſchönſter Blüte. Aus Newyork wird ge
meldet, daß in Galveſton heute die Weltſchönheitskonkurrenz fürDamen eröffnet wurde, bei der Jtalien, Spanien, Franfreſch-
Luxemburg, Kuba, Portugal und Mexiko vertreten ſind. Der
Wettbewerb wird durch eine Defiliercour der Schönheiten einge
leitet werden. Am Sonntag werden ſich die Wettbewerberinnen
vor der Jury im Badekoſtüm zeigen. Am Montag nachmittag wird
der Name der Siegerin bekanntgegeben werden.

z rer vor

Schwere Typhusepidemie in Kanada. Wie aus Montreal ge
meldet wird, ſind von den ſeit Anfang März eingetretenen 3843
Typhuserkrankungen 289 tödlich verlaufen.
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